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Die Productionskoſten des Getreides. 


Die Klagen über die Lage der Landwirthſchaft 
berufen ſich ſtets auf die angeblich unumſtößlich 
nachgewieſene Thatſache, daß ein Mißwverhältniß 
zwiſchen dem Ertrage und den Erzeugungskoſten 
vorhanden ſei, welches bewirke, daß das in der 
Landwirthſchaft angelegte Kapital ſich nur unge- 
nügend oder auch garnicht verzinſe, der Land- 
wirth ſogar in nicht ſeltenen Fällen noch baares 
Geld zuſetzen müſſe, um den Wirthſchaftsaufwand 
beſtreiten zu können. Insbeſondere wird be- 
hauptet, daß die Productionskoſten des Getreides 
in keinem richtigen, die Erhaltung des Grund- 
beſitzerſtandes gewährleiſtenden Verhältniſſe zu 
dem Marktpreiſe ſtehen; die Wiedereinführung 
und mehrmalige daß diefer der Getreidezölle iſt 
die Folge davon, daß dieſer Behauptung von den 
verbündeten Regierungen und der Mehrheit des 
Reichstages Glauben geſchenkt wurde. 


Dieſer Zwieſpalt der Meinungen über die 
Richtigkeit der Berechnungen der Productions- 
koſten und eine Prüfung dieſer Berechnungen 
haben einem jungen Gelehrten, Dr. Richard Blöck, 
Deranlaſſung gegeben, der Frage, ob es über- 
haupt mögüch ſei, die Productionskoſten einer 
beftimmten Quantität Ackerbauproducte zahlen- 
mäßig zu beſtimmen, näher zu treten. Seine 
Unterſuchungen erſtreckten ſich zunächſt auf die 
Productionskoſten einer beſtimmten Quantität 
Getreidekörner und liegen in einem Hefte der 
von Ludwig Elſter in Verbindung mit einer 
Reihe hervorragender Univerſitäts-Lehrer heraus- 
gegebenen „Staatswiſſenſchaftlichen Studien“ (Ber- 
lag von Guſtav Fiſcher in Jena) unter dem Titel 
„Unterſuchungen über die Productionskoſten der 
Getreidekörner“ vor. Mit Recht bemerkt der 
Verfaſſer, daß von der Beantwortung der Frage, 
ob überhaupt und inwieweit es möglich ſei, die 
Productionskoſten beiſpielsweiſe eines Geniners 
Roggenkörner zahlenmäßig feſtzuſtellen, die der 
ferneren Frage abhängig ſei, ob das behauptete 
Mißzverhältniß zwiſchen dem Rohertrag und den 
Productionskoſten der landwirthſchaftlichen Pro- 
ducte wirklich beſtehe, welche Production für den 
Landwirth als unrentabel aufzugeben oder als 
rentabel in größerem Umfange zu betreiben iſt, 
und welche Maßzregeln etwa der Staat zu er- 
greifen hat, um ein berechtigtes Intereſſe der 
Landwirthſchaft zu wahren. Bi 

Der Unterfuhung find die in Th. v. d. Goltz' 
„Landwirthſchaftlicher Taxationslehre“ mitge⸗ 
theilten Angaben über die Wirthſchaft auf der 
Domäne Waldau in Oſtpreußzen zu Grunde gelegt. 
Der Verfaſſer kommt in eingehender Unter- 
ſuchung zu dem Ergebniſſe, daß in der Waldauer 
Wirthſchaft die Productionskoſten eines Geniners 
Roggen ſich auf 4,58 Mk. belaufen. „Stellen 
wir dieſe Productionskoſten von 4,58 Mk. dem 
im Durchſchnitt der Jahre 1863 bis 1882 in 
Königsberg erzielten Marktpreiſe von 7,13 MR. 
pro Centner gegenüber, fo ergiebt ſich nach Ab- 
zug von 0,10 Mk. Transportkoſten pro Centner 
bei dem Roggenanbau in obiger Wirtzſchaft ein 
Reinertrag von 2,45 Mk. pro Centner Roggen- 
körner.“ Der Verfaſſer verhehlt aber nicht, daß, 
wenn auch ſeine Ermittelungen für die einzelne 
Wirthſchaft Anſpruch auf Wahrſcheinlichkeit er- 
heben dürften, das Reſultat doch immer nur ein 
unſicheres iſt, ſelbſt für eine Wirthſchaft, über 
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deren Verhältniſſe eine 


. doppelte 
Buchführung und 


genaue 
zuverläſſige 


anderweitige 


praktiſche Beobachtungen die möglichſt genauen 5 
iſt wesen 
er 


Aufſchlüſſe geben. der Grund 
in der ſehr ſchwierigen Werthſchätzung 
marktloſen Erzeugniſſe, des Stalldüngers, des 


Futterſtrohes u. ſ. w. zu ſuchen. Dr. Blöck folgert 4 
daraus, daß nicht einmal der einzelne Landwirtz ! 
für ſeine Wirthſchaft zahlenmäßig genau berechnen 
kann, in wieweit zwiſchen dem Marktpreis und] die deutſchen und ruſſiſchen Schiffe gemeinſam 
N einer gewiſſen Menge FT 
Körner ein für die Wirthſchaft günſtiges oder 

ungünſtiges Verhältniß in Wirklichkeit beſteht, und 
daß noch viel weniger für den Staat Berech⸗- 
nungen über ſolche Productionskoften maßgebend 
für beſtimmte geſetzgeberiſche Maßregeln, z. B. 
die Höhe der Einfuhrzölle, fein können. Was für 


den Productionskoſten 


die Productionskoſten des Roggens gilt, gilt auch 
für die übrigen Erzeugniſſe des Ackerbaues und 
auch für die der Viehzucht. Selbſtverſtändlich foll 
durch die Ergebniſſe der Unterſuchung den Land- 


wirthen nicht der Rath gegeben werden, auf { 
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und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4. und bei 
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Es ſind meiftentheils geringe Beträge, die in ver- 
ſchiedenen Orten von den Genoſſen aufgebracht 
worden find, aber es fehlt auch nicht an Einzel- 
beiträgen von 100 bis 5000 Mk. 


intzpeter von dem Kaiſer entworfen hat, iſt ein 
beraus merkwürdiges literariſches Document; es 


iſt, jo ſchreibt der parlamentariſche Correſpondent 
der „Bresl. Ztg.“, noch niemals vorgekommen, 


möglichſt genaue Ermittelungen der Productions-] daß über den Verrſcher eines mächtigen Reiches 


koſten zu verzichten, weil dieſelben ſtets mindeſtens 
einen hohen Werth zur Vergleichung der Reſultate] großem Freimuth zu 


der verſchiedenen Betriebszweige haben werden.] worden iſt. 


von jemandem, der ihm nahe ſteht, mit ſo 
jedermann geſprochen 
Es bleibt immer bemeiskräftig, daß 


Die Landwirthe und der Staat follen aber An-] jemand, der den Kaiſer perſönlich ſo genau 


ſtand nehmen, aus dem Ergebniſſe von Berech- 
Vorausſetzungen fehlen. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Juli. 


bietet, wie die letzten großen Verhandlungen 
gegen das geheime Agitationscomits, und von 


dem keinerlei Beleuchtung der inneren Partei- 
verhältniſſe und Organiſation zu erwarten iſt. 


Der Prozeß iſt ein Nachſpiel des letzten 18. März, 


an dem die Arbeiterſchaft Berlins Deputationen 


zur Bekränzung der Gräber der im Straßzen⸗ 


kampfe des 18. März 1848 Gefallenen auf dem I 
Friedhof im Friedrichshain alljährlich entſendet. Don 


Parteidemonſtrationen pflegt man beidieſer Gelegen- 
heit abzuſehen, da man weiß, daß die Polizei der 
Demonſtration der Ausſchmückung der Kränze mit 
rothen Schleifen entgegentritt. 
letzten 18. März ein Zuſammenſtofz; 
Arbeitern und Schutzleuten erfolgt, jo de 
Zuſammenrottung die Anklage gegen eine f 

Arbeiter erhoben worden iſt. Obwohl die Ber- 
handlung kaum einen polſtiſchen Charakter tragen 
wird, ſieht man im ſoclalen Lager dem Ausgang 
mit Spannung entgegen. — Geſtern haben die 
Herren Bebel, Grillenberger, Meiſter und Ginger, 
wie ſchon erwähnt, öffentlich über die ihnen 
in den Monaten März, April und Mai zu- 
gegangenen Geldbeiträge quittirt. Es ſind 
doch recht beträchtliche Summen, die in dieſem 
Zeitraum dem genannten Comité für verſchiedene 
Parteizwecke zur Verfügung geſtellt worden find 
und von der Opfermilligkeit der Socialdemokraten 
das beſte Zeugniß geben. Für allgemeinere 
Unterſtützungszwecke ſind in den drei Monaten 
circa 2000 Mk., für den Reichstagswahlfonds 
rund 8500 Mk., für den Haſenclever-Fonds etwa 
8000 Mk. eingegangen. Der letztere ift bereits 
über 13000 Mk. angewachſen und ſoll durch 
weitere Sammlungen noch vermehrt werden. 
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werden dafür dankbar ſein. 
jemals eine fo berechtigte Wißbegierde gegeben. 


der 


ſchwer zu beeinfluſſen ift, 
der den Berjuh unternehmen wollte, 
ſeinem Willen zu 


Gleichwohl iſt am 
a Kinderniſſe ſtoßen würde. „Unzugänglich gegen 
fe 


3 kennt, wie wenig andere lebende Perſonen, ge- 
nungen Folgerungen zu ziehen, für welche die 
FT dürfen. Gleichviel, welche Aufnahme dieſe Schrift 

dort finden wird, wo man zunächſt berufen iſt 
darüber zu urtheilen, das Material derſelben ge- 
Morgen kommt hier 
wieder ein Socialiſtenprozeß zur Verhandlung, 
der allerdings kein allgemeines Intereſſe dar⸗ 


glaubt hat, einen ſolchen Freimuth üben zu 


hört nun einmal der Oeffentlichkeit an, und die 
Tauſende, welche begierig waren, über das 
innerſte Weſen des Kaiſers Näheres zu erfahren, 
Es hat kaum 


Die Schrift iſt in apologekiſcher Abſicht geſchrieben; 
es kam dem Verfaſſer darauf an, gewiſſen 


Mnuthenbildungen entgegenzutreten, von denen er 
annahm, daß ihre Verbreitung nicht wünſchens⸗ 
werth ſei, aber ſie iſt auch nichts weniger 


als ein Panegyrikus. Das Urtheil, welches 
Verfaſſer fällt, läßt ſich eigentlich 
in die Worte zuſammenfaſſen, daß der Kaiſer 
und daß jedermann, 
ihn nach 
leiten, auf unüberſteigliche 


Boruriheile aller Art, insbeſondere auch gegen 


Kaſten- und Standesvorurtheile.“ Bezeichnend da⸗ 


für iſt, daß der Kaiſer, der ſeine Geſellſchaft der 
Natur der Sache nach doch faſt ausſchließlich in 
Ofſhlerskreiſen finden mußte, doch mit großer 
Entſchiedenheit und Selbſtändigkelt gegen Unſitten 
eingeſchritten iſt, die in dieſen Kreiſen geherrſcht 
haben, gegen das verderbliche Spiel und die viel 
unſchädlichere Kleiderthorhelt. Ich kann dem noch 
einen Punkt hinzufügen. Der Kaiſer iſt ein ſehr 
entſchiedener Anhänger der realiſtiſchen Bildung. 
Merkwürdig genug; er, der unter der Leitung 
eines Philologen geſtanden hat, der ein huma- 
niſtiſches Gymnaſium beſucht hat und im Griechiſchen 
ſich ſehr gute Cenſuren erworben hat, iſt ein ſo 
entſchiedener Freund der Realgymnaſien, wie fie 
vielleicht in den höheren Kreiſen noch keinen ge- 
habt haben. Ich bin nach dem, was der Erzieher 
des Kaiſers über ihn ſagt, nur noch mehr der 
Anſicht, der ich ſchon früher Ausdruck gegeben 
habe, daß der Kaiſer das Beſtreben hat, über den 
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eitung. 


© * [Der Kaiſer und fein Erzieher.] Die 
Charakterſkizze, welche der Geh. Regierungsrath 
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Morgen-Ausgabe, 


1888. 


Parteien zu ſtehen, und daß die Gerüchte, welche 
ihn als mit den Beſtrebungen Einer Partei ver- 
flochten hingeſtellt haben, ſich als irrig erweiſen 


werden. 

Bezüglich des Krankenberichts der deutſckhen 
Kerzte war gemeldet worden, daß der Kaiſer die 
Deröffentlichung nur mit Widerſtreben habe ge- 
ſchehen laſſen, ohne ſie zu genehmigen. Das 
„Deutſche Tagebl.“ behauptet dagegen: „Dieſe 
Meldung iſt irrig. In unterrichteten Kreiſen wird 
verſichert, daß der Publikation der Broſchüre nicht 
nur wiederholte Audienzen der Kerzte und des 
Reichskanzlers beim Kaiſer vorangegangen find, 
ſondern daß Ge. Majeftät die Herausgabe der 
Schrift auch ausdrücklich genehmigt hat.“ 

*Im königlichen Schloſſe wird jetzt die ganze 
Zimmerflucht des erſten Stockwerkes nach dem 
Schloßplatze renovirt. Der Kaiſer, welcher bisher 
einen Theil dieſer Zimmer bewohnte, wird, wie 
eine Lokalcorreſpondenz meldet, fortan das 
ganze Stockwerk als Wohnung benutzen. 

„Nachdem die Verhandlungen mit dem Unter- 
ſtaatsſecretär Studt wegen Uebernahme des 
Unterſtaatsſecretariats im Cultusminiſterium 
erfolglos geblieben ſind, ſollen dem „Frankf. 
Journal“ zufolge neue Derhandlungen mit dem 
Regierungspräjidenten Naſſe in Trier einge- 
leitet fein. 

[Klagen über die chriſtlichen Gemeinden in 
Kamerun] veröffentlicht die Basler Miſſion. Nach 
dem „Irkf. Journal“ leben in Kamerun Chriſten 
wie Heiden der Kauptſache nach vom Brannt- 
weinhandel, und die ſtrengen Regeln der Basler 
Miſſion, wonach in ihrer Gemeindeordnung der 
Branntmweinverkauf den Chriften überhaupt ver- 
boten iſt, haben bereits einen Ausſchluß ver- 
ſchiedener ſeitheriger Gemeindemitglieder nöthig 
gemacht. Auch in Beziehung auf die Aufnahme 
der Täuflinge, wie auf die Schulen klagten die 
Basler Miſſionare über allzugroße Laxheit und 
Gleichgiltigkeit. So wurde in den Schulen von 
den vier Species nur das Addiren getrieben; in 
ihrer Mutterſprache bis auf 20 zählen, konnten 
keine zwei Knaben. Viele brachten, auch wenn 
ſie ſchon Jahre lang die Schule beſuchten, doch 
keinen odentlihen Buchſtaben zu Stande. Der 
Geſang war ſo ſchlecht, daß man ihn wohl ein 
Geſchrei oder Geheul nennen dürfte. Eine Un- 
maſſe engliſcher Bücher wurde der Reihe nach ge- 
leſen, aber dennoch kann man mit den Schülern 
jeit ebenſo gut deutſch als engliſch reden, weil ſie 
keines von beiden verſte hen. 

* Die nach § 100 E. der Gewerbeordnung be- 
vorrechteten Innungen haben bekanntlich auch 
das Recht, den Gewerbetrelbenden, welche ein in 
der Innung vertretenes Gewerbe treiben, und 
obwohl ſie fähig wären, der Innung beizutreten, 
derſelben doch nicht angehören, das Kalten von 
Lehrlingen zu unterſagen. Im allgemeinen haben 
die zünftleriſchen Gejeeskundigen angenommen, 
daß damit nur den Fabrikanten neben den 
Innungsmeiſtern das Halten von Lehrlingen ge- 
ſtattet ſei. Ein Vorfall in Dortmund hat aber 
gezeigt, daß dem nicht fo iſt. Die Eiſenwaaren⸗ 
handlungen daſelbſt, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, 
haben in der Regel eine Werkſtätte, in welcher 
ſie auch Lehrlinge beſchäftigen. Die bevorrechtete 
Metallarbeiter-Innung wollte ihnen das Kalten 
von Lehrlingen unterſagen; die Polizei erließ einen 
Strafbefehl. Aber das Schöffengericht erkannte 
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Offene Wunden. 


Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Laufen verharrt immer noch am Fenſter. Was 
will er noch hier? Warum geht er nicht, 
irgendwo ein Nachtquartier zu ſuchen? — Er weiß 
es ſelbſt nicht, aber er bleibt. Wie mit unficht- 
baren Känden hält es ihn — — alle weichen 
Gefühle, deren ſeine Seele noch fähig iſt, regen 
ſich in ihm. Er hat an vielen Sterbebetten ge- 
ſtanden, doch ſo wie heute hat es ihn nie be- 
rührt. Er träumt zurück in ſerne Zeiten, und 
die ſüße Leidenſchaft, die ihn damals erfüllt, läßt 
ſein Herz ſchneller pochen. Aber die verloſchene 
Glut wärmt nicht mehr! Kalt überrieſelt's ihn. 
Und doch! er weiß, wenn er Bertha geheirathet 
hätte, — es wäre etwas in ihm lebendig ge- 
blieben, was jetzt erſtarrt iſt. Solche Liebe! — 
— — Das iſt die Liebe bis in den Tod! — Soll 
er die letzte Gnade dem armen Geſchöpf erweiſen? 
Wenn er jetzt vor ſie träte — nein, unmöglich! 
Die Stolze dort, die Berhafte hindert es! Sie 
fit ftatt feiner an dem Beite. Iſt das nicht ein 
ſeſiger Tod? So zu ſterben, ihre Hand haltend, 
von ihren Lippen die letzten Troſtworte ver- 
nehmend, — welch' beneidensmerthes Loos! — 

In die tiefe Stille des Gemachs dringt ſein leiſer 
Seufzer wie ein Kauch des Nachtwinds, der durch 
die Kronen der Bäume zittert. Aber das Ohr der 
Sterbenden hört feiner. Bertha richtet plötzlich 
den Kopf empor und ruft mit geſpanntem Aus- 
druck: „Das war er! — Er kommt! — Ich 
mußte es ja, daß er kommen würde!“ 

Ein Schauer packt den einſamen Korcher. Er 
drückt ſich hinter die Mauer, — ihm iſt, als ob 
die Augen der einſt Geliebten das Dunkel zu 
durchdringen vermöchten, das ihn verbirgt. 

Indeſſen bettet Cornelie das bleiche Haupt von 
neuem, und in die vom Tode gezeichneten Züge 
blickend, meint fie, daß Berthas Sinne ſich ſchon 
verwirren. Wieder klingelt ſie, giebt Befehl 
72 herbeizuholen und führt die an der Hand 
a Erſcheinende zu der Mutter. Ein letzter 

uß, ein langer liebevoller Scheideblich, dann 
ihließen ſich die umflorten Augen wieder. 

Laufen aber ſtarrt auf das Kind, ſein Kind, 
deſſen dunkle augen ihm ſo fremd und doch ſo 
bekannt ſind. Zum erſtenmal nach beinahe dreizehn 
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Jahren ſieht er es. Regt ſich denn da nicht etwas 
in feiner Bruft, etwas Unbekanntes, Gemaltiges, 
— etwas, das ihm Stimme und Athem verſetzt? 
— möchte er nicht aufſchreien, es an ſich reißen, 
an ſein klopfendes Herz drücken? — Nein, — 
Angft, Scham, Abneigung find es, die ihn er- 
füllen — nichts weiter, keine Liebe. 

Und ſchon iſt die Kleine ſeinen Blicken ent- 
ſchwunden. Sie hat mit der alten Dame das 
Zimmer verlaſſen — da öffnet ſich die Thür von 
neuem und Laufen fährt zuſammen, denn Bernecks 
hohe Geſtalt erſcheint auf der Schwelle. Er grüßt 
Cornelie und ſetzt ſich an die andere Seite des 
Bettes. 

Cornelie dankt ihm mit den Augen. Welch ein 
Troſt, nicht allein zu ſein in den ſchrecklichen 
Stunden. 

Bertha hat zu phantaſiren begonnen und 
murmelt raſtlos vor ſich hin. Don Zeit zu Zeit 
aber ruft ſie deutlich und laut, indem ſie den 
Finger lauſchend erhebt: „Jetzt! — da kommt er! 
Er ift nicht ſchlecht! Er hat mich doch lieb. Er 
kommt, mir Lebewohl zu ſagen!“ 

Dann erhebt ſich Cornelie, flößt ihr ein paar 
Tropfen Wein ein, ftreicht ihr leiſe über die Stirn 
und wechſelt auch wohl ein paar Worte mit Berneck. 

Der Lauſcher draußen aber ballt die Fäuſte, und 
die Schauer des Todes, der da fo lautlos heran- 
ſchleicht, vermögen nicht mehr, ſein ſiedendes Blut 
zu beſchwichtigen. Der Anblick der Beiden bringt 
ihn außer ſich. Wie demuthsvoll ſie den Kopf 
neigt, wenn Berneck zu ihr ſpricht! — Wie ihre 
Augen in einander tauchen! Nein, nein, er erträgt’s 
nicht länger — fort, nur fort — er könnte ſonſt 
eine Thorheit begehen. — Er tritt vom Fenſter 
zurück. Im weichen Sande verhallt fein Schritt 
ungehört. Er tappt den Weg hinab — ihm gilt's 
gleichviel, wohin ſein Fuß ihn trägt — nur nicht 
länger will er die Beiden ſehen. Da gurgelt es 
plötzlich vor ihm — das ſchwarze Waſſer, und 
erſchrocken hält er inne. Wie unheimlich es rauſcht 
und plätſchert in der tiefen Finſterniß! Kein Stern 
am Kimmel; ſchwere Wolken bedecken ihn. Ab 
und zu fliegt ein Nachtvogel geſpenſtiſch vorüber; 
von fern, vom Dorfe her, tönt das Bellen eines 
Hundes durch die Stille. Und der Flieder duftet 
fo betäubend — Laufen ift, als müſſe er erſticken. 
Die Nacht iſt ſo warm — ſo drückend laſtet dies 
lautloſe Schweigen! — Und plötzlich wendet er 


um — mit magnetiſcher Gewalt zieht es ihn 
zurück zu jenem Fenſter! Da ſteht er wieder und 
ſchaut mit Grauſen dem Todeskampfe zu, der da 
drinnen begonnen hat. — Er ſteckt die Finger in 
die Ohren, um das Röceln nicht zu hören; er 
flieht entſetzt von neuem vor dem Anblick dieſes 
Sterbens und kehrt doch gleich zurück, um die 
Beiden zu beobachten, die ſtill und geduldig der 
Fremden die letzten Liebesdienſte erweiſen, als ge- 
höre ſie ihnen zu, als müßte das ſo ſein. 

Endlich werden die Athemzüge langſamer — 
ein letzter noch — und nun iſt alles ſtill. Cor- 
nelie läßt die erkaltende Hand aus den ihren und 
wehrt den Thränen nicht, die langſam über ihre 
Wangen rinnen. Klaus Berneck ſieht eine Weile 
ernſt und ſtill auf die Todte nieder, dann deckt 
er ein weißes Tuch über das ſtumme Antlitz, 
öffnet auch das zweite Fenſter und tritt zu Cor- 
nelie, die er bittet, ſich zur Ruhe zu legen. 

Sie rafft ſich auf, prüft die Lampe, ob ſie die 
Nachtüber auch aushält, und verläßt gemeinſam mit 
dem jungen Manne das Todtenzimmer. Laufen 
hört, wie ſie die Thür verſchließt und den Schlüſſel 
abzieht. Dann Stille ringsum. 

Jetzt kein Beſinnen. Es gilt zu handeln. 
Schnell entſchloſſen erklettert er das Senfter- 
brett und ſchwingt ſich in das Gemach hinein, 
das von dem matten Licht der Campe erhellt ift. 
Zwiſchen den Fenſtern ſteht eine Kommode. Der 
Schlüſſel ſteckt im Schloß des oberſten Faches. Er 
öffnet es und durchwühlt es mit achtloſen Händen. 
Die Briefe! — Wo find die Briefe? Er findet 
nichts — er zieht auch die beiden anderen 
Schatullen heraus und durchſucht ſie. Da trifft 
er endlich ein verſchloſſenes Käſtchen! — Er kennt 
es wohl! Er ſelbſt hat es Bertha einſt geſchenkt; 
er glaubt ſich noch zu erinnern, daß ſie darin 
ſeine Briefe aufzubewahren pflegte. Wenn er es 
nur zu öffnen vermöchte! Doch das geht nicht ſo 
ſchnell — jo ſteckt er es zu ſich, und nachdem er 
ſich noch einmal überzeugt, daß ſich nichts von 
Papieren in der Kommode befindet, ordnet 
er deren Inhalt ſo gut als möglich und 
ſchiebt die Fächer wieder zu. Dann wirft 
er einen ſcheuen Blick auf die 


einmal das Antlitz ſehen — 


aus und eilt durch die Finſterniß fort. 


tappt er weiter. 


ihn, 


verhüllte 
Geſtalt auf dem Bette — er will herantreten, noch 
aber das Grauen 
packt ihn plötzlich; mit einem Sprunge iſt er hin- 
Wohin? 


nicht, halb beſinnungslos ſtürzt 
ſteht er ſtill und ſucht zu über- 
legen. Im Kruge, wo längſt alles im Schlafe 
liegt, kann er nicht einkehren; es würde Verdacht, 
Auffehen erregen, und das muß er vermeiden. 
Er würde auch heute in dumpfer Kammer keinen 
Schlummer finden. Ihm iſt, als wolle ihm die 
Bruft zerſpringen. Es ift fo ſchwül — unter 
freiem Kimmel will er ruhen. Denn ruhen muß 
er — er fühlt ſich wie zerſchlagen, Anſtrengung 
und Aufregung haben ihn erſchöpft. Er befindet 
ſich auf einem Fußpfade, der zwiſchen Korn- 
feldern hinfährt — gerade dem Seitenflügel 
des Schloſſes gegenüber. Aufs Gerathewohl 
Seine nun nicht mehr vom 
Schein der Lampe geblendeten Augen laſſen ihn 
die Dunkelheit durchdringen. Er gewahrt ſeit⸗ 
wärts eine ſchwarze Wand, die ſich dem Mäher- 


Er weiß es ſelbſt 
er vorwärts. Nun 


tretenden als ein dichtes Gebüſch erweiſt. Kier 
wirft er ſich auf den Boden nieder und bald iſt 


er eingeſchlafen. 

Die ihm hell ins Geſicht ſcheinende Sonne weckte 
oder war's das Lied der Amſel, das über 
ihm im Dornbuſch ertönte? Um ihn her in der 
Saat jubilirten die Lerchen und ſtiegen in die 


Luft empor. 


Laufen mußte ſich erſt eine Weile befinnen, ehe 
er ſich klar machen konnte, wie er hierher- 
gekommen. Dann richtete er ſich ſchnell auf, zog 
den Kaſten hervor und verſuchte ihn zu öffnen. 
Umfonft, das Schloß widerſtand ſeinen Be- 
mühungen. So gab er dieſelben auf, ließ den 
Kaſten wieder in die Reiſetaſche gleiten, 
ordnete ſeinen Anzug, ſo gut es gehen wollte, und 
hielt Umſchau. Etwa zehn Minuten entfernt lag 
das Schloß — er konnte genau die Fenſter der 
Stube erkennen, wo die Todte lag. Dort vorbei 
führte der Weg, den er geſtern gekommen war. 
Sollte er nicht lieber die Nähe des Dorfes ver- 
meidend durch den Wald auf die Chauſſee zu ge- 
langen ſuchen? — Wie ſtill es war! Kein Menſch 
zu ſehen in weiter Runde! ungehindert konnte er 
heimkehren! 

Schon wandte er ſich dem Walde zu, doch zau- 
dernd ſtand er wieder ftill. Wie mit magnetiſcher Ge- 
walt zog es ihn rückwärts. Sich noch einmal an 
ihrem Anblick weiden, Todesbitterniß aus ihm 
in dies neiderfüllte Herz ſaugen? Nein, nein, ſie 
demüthigen, fie vor ſich im Staube ſehen — das 


auf Freiſprechung; da die Eiſenwaarenhändler 
nicht fähig ſeien, Innungsmitglieder zu werden, 
ſo ſeien ſie auch der Vorſchrift des § 100 E. nicht 
unterworfen. die zünftleriſche Preſſe hofft, daß 
die höhere Inſtanz dieſe Entſcheidung nicht be- 
ſtätigen wird; allein bei dem klaren Wortlaut 
dürfte dies kaum eintreffen. Da wir auch in 
Berlin ſolche bevorrechteten Innungen haben, mag 
der genaue Wortlaut mitgetheilt ſein: 

„Für den Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit 
auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, 
kann durch die höhere VDerwaltungsbehörde urch An- 
hörung der Kufſichtsbehörde beſtimmt werden: 1) daß 
Streitigkeiten aus den Lehrverhäliniffen der im § 120a. 
bezeichneten Art auf Anrufen eines der ſtreitenden 
Theile von der zuſtändigen Innungs behörde auch dann 
zu entſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er 
ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreibt und 
ſelbſt zur Aufnahme in die Innung fähig fein würde, 
gleichwohl der Innung nicht angehört; 2) (folgen Be- 
ſtimmungen über Regelung des Lehrverhällniſſes); 
3) daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 bezeichneten Art 
von einem beſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht 
mehr annehmen dürfen.” 

Die Folge dieſer Vorſchrift iſt, daß ein aus 
irgend welchen Gründen der Innung fern 
ſtehender, ſonſt ganz tüchtiger Kandwerksmeiſter 
keine Lehrlinge annehmen darf, während jeder 
Mann, der ein Gewerbe ſelbſtändig betreibt, ohne 
auch nur das Geringſte davon zu verſtehen, mag 
er Fabrikant oder Kaufmann oder ſonſt etwas 
ſein, Lehrlinge annehmen darf, denn er iſt eben 
nicht „fähig“, Mitglied der Innung zu ſein. Auf 
dieſes Meiſterſtück ihrer geſetzgeberiſchen Be 
fähigung können die Zünftler ſchwerlich ſtolz ſein; 
den Befähigungsnachweis haben ſie jedenfalls 
damit nicht erbracht. 

* Der Apellationsgerichts - Vice Präſident a. D. 
Dr. L. v. Rönne, der frühere Abgeordnete und be- 
rühmte Verfaſſer des „Staatsrecht des deutſchen 
Reiches“, „Staatsrecht der preußiſchen Monarchie“ 
u. ſ. w., feierte am Sonntag mit feiner Gemahlin Ottilie, 
geb. Kuhlmeyer, das ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit. Das hochbetagte Jubelpaar — Hr. v. Rönne 
zählt 84 und ſeine Gemahlin 83 Jahre — beging, nach 
der „Poſt““, das Feſt in der Familie des in Berlin 
wohnhaften Sohnes, des Geh. Bergraths im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten D. v. Rönne. 

* Um die Frage klar zu ſtellen, ob die gegen- 
wärüge Organiſation der Schulauſſicht die 
möglichſt umfaſſende Erfüllung der der Schule in 
dieſer Beziehung obliegenden Aufgaben genügend 
ſicher ſtellt, oder ob es erforderlich iſt, namentlich 
Kerzte in ſtärkerem Maße heranzuziehen, wünſcht 
der Unterrichtsminiſter, wie der „Kann. Cour.“ 
meldet, eine eingehende gutachtliche Aeußerung 
der königlichen Regierungen zu erhalten, wobei 
beſtimmte Geſichtspunkte der bejonderen Er- 
wägung empfohlen werden. Regierungsjeitig ſind 
demzufolge die Kirchencommiſſarien veranlaßt 
worden, ſich nach Einvernehmen mit dem Kreis- 
phnfikus bezw. Kreisſchulinſpector gutachtlich über 
dieſen Punkt zu äußern. Es wird für die 
Beantwortung dieſer Frage von Wichtigkeit ſein, 
zu ermitteln, ob Mängel darum nicht beſeitigt 
find, weil fie von den gegenwärtigen Schul⸗ 
aufſichtsorganen nicht erkannt, bezw. nicht aus- 
reichend beachtet wurden, oder weil die aus der 
Beſeitigung erwachſenden Koſten von den Schul- 
gemeinden nicht zu erſchwingen waren. 

* Ueber einen neuen Fall von Beſchimpfung 
deutſcher Reiſender in Franhreich berichtet die 
„Nordd. Allg. 3tg.”: „am 3. d. M. erſchien vor 
dem Gremzpolizei-Commiſſar zu Deutfh-Avricourt 
der Spediteur Franz Dielihe aus Freiburg, um 
über die Behandlung, welche ihm auf der Reiſe 


von Paris nach der deutſchen Grenze zu Theil 
geworden war, Klage zu führen. Nach dem vor 


dem genannten Beamten aufgenommenen Proto- 
koll hat ſich Dietſche während der Fahrt mit einem 
mitfahrenden Herrn in deutſcher Sprache unter- 
halten. Als der Zug in Frouard ankam, ſprang 
der dritte Inſaſſe des Coupees, ein Franzoſe, auf, 
trat mit geballten Fäuſten zwiſchen die Reiſe⸗ 
gefährten und beſchimpfte dieſelben, nachdem er 
ſie als „Preußen“ bezeichnet hatte, in Ausdrücken, 
welche ſich ihrer Unfläthigkeit halber der Wieber- 
gabe entziehen. Unter Wiederholung dieſer Be⸗ 
ſchimpfungen verließ der Franzoſe dann das 
Coupée. Da ſich in dem Waggon viele franzöſiſche 
Soldaten befanden, ließen Dietſche und Genoſſe 
aus berechtigter Furcht vor Mißhandlungen jene 
Beleidigungen ruhig über ſich ergehen. Sie ſahen 
ſich ſogar veranlaßt, die Unterhaltung in deutſcher 


war's, wonach alles in ihm drängte. Und ſchon 
eilte er haſtig auf das Schloß zu. Sein ſcharfes 
Auge erſpähte im Gartenzaun, halbwegs zum 
Waſſer eine Pforte, die Gelegenheit bot, in den 
Park hineinzublichen. Dahin richtete er ſeine 
Schritte. 


Es war noch früh am Morgen — und dennoch! 
Dort oben auf der Terraſſe wandelte die, die zu 
ſehen er gekommen — an Bernecks Seite 
wandelte fie — — — 

Laufen ſtochte faſt der Athem. Ihre Augen, 
die nie fo ſeelenvoll, jo ſelbſtvergeſſen, jo traum- 
verloren geblickt, ihre ſanft geöffneten Lippen, 
die weiche Neigung ihres ſchönen Nackens — das 
ganze unbeſchreibliche Elwas, das über ihrem 
Antlitz, ihren Bewegungen lag, verriethen ihm, 
was ſie ſich ſelbſt noch nicht geſtanden. Süße 
Hingabe athmete ihre Geſtalt, tief innere Glück 
ſeligkeit, die nichts denkt und nichts will, als des 
Geliebten Nähe. 


Immer höher, immer wilder ſtürmte das Blut 


in Laufens Adern. Der Anblick brachte ihn 
außer ſich, raubte ihm Nachdenken und Gelbit- 
beherrſchung. Alle ſeine Leidenſchaften erwachten. 
Die Kände ballend, brach ein teufliſches Kohn⸗ 
lachen von feinen Lippen. „den Spaß verderb’ 
ich ihnen, und koſtet es mein Leben!“ ö 

Eine halbe Stunde mochten die Beiden ſo im 
Garten die heilige Sonntagsfrühe genoſſen haben, 
als Berneck die Uhr zog und ſich darauf mit 
einem Kändedruck verabſchiedete. In Gedanken 
verſenkt ſtand die junge Frau eine Weile, dann 
sing fie langſam auf eine Bank zu und ließ ſich 
nieder. 

Da knarrte die Gartenthür; Cornelie hob das 
Auge und ſprang entſetzt empor. Laufen kam 
ſchnell auf ſie zu. Er war ſehr blaß und 
unheimlich war der ſtechende Glanz feiner Augen. 

„Gnädige Frau“, begann er mit einem Ton, 
den er umſonſt ſich bemühte ruhig erſcheinen 
zu laſſen, „da ich hier in der Gegend zu thun 
hatte, wollte ich mir nicht verſagen, Sie aufzu- 
ſuchen. Ich möchte Ihrem Lerrn Gemahl gern 
Ihre Grüße bringen! Er wird ſich freuen, wenn 
ich ihm erzähle, wie wohl ich Sie gefunden, wie 
heiter und glücklich Sie ſcheinen und in wie an- 
genehmer Geſellſchaft Sie ſich befinden.“ In 
ſeiner Stimme bebten jetzt unverhalten Zorn, 
Kohn und Haß. „Doch eine Frage erlauben Sie 
mir wohl im Intereſſe Ihres Gatten. Sie wiſſen 


den Grund der raſchen Abreiſe verlautet gerücht⸗ 


nterrichtet, der alte Deutfhe nahm an der 


zu reden, um ſich den ſchimpflichſten Beleidigungen | Rechtſprechung unmittelbaren Antheil, indem 
auszuſetzen. Solche Erfahrungen beweiſen aber mithalf, das Recht zu finden. Heute 
auch, daß Reichsangehörige es vermeiden ſollten, aber fehlt unſerem Volke die Kenntniß 


der elementarſten Rechtsſätze. Der Laie kennt 
weder die ihm von Geſetzes wegen zuſtehenden 
wilden Deutſchenhaſſe ſich ſelbſt zu überlaſſen ] Befugniffe, noch die ihm obliegenden Verpflich- 
und, wenn möglich, gar nicht mit ihnen in Ber- | tungen. Ganz beſonders aber iſt es die Frau, 
bindung zu treten.“ welche auf dem Rechtsboden geradezu hilflos und 
Poſen, 17. Juli. ueber den Erzbiſchof in Folge deſſen nur zu oft dem Eigennutz ſchlechter 
D. Dinder werden ſeit einiger Zeit, ſchreibt der | Berather preisgegeben iſt. die Kenntniß des 
„Kuryer“, die mannigfachſten Gerüchte, darunter | Rechtes dem Volke zurückzugeben, dieſes wichtige 
auch dieſes verbreitet, daß der Herr Erzbifhof | Gut wieder zum Gemeingute aller zu machen, 
wegen Zuckerkrankheit und eines in Folge der- | das ſollte meines Erachtens die Aufgabe der 
ſelben eingetretenen Augenleidens einen Coadjutor | Juriſten künftiger Jahrzehnte fein. Ich hoffe, die 
erhalten folle. Auf Grund der beiten Infor- Zeit noch zu erleben, wo die wichtigſten Rechts- 
mationen kann der „guryer“ aufs Entfchiedenfte grundſätze an Fortbildungsſchulen und höheren 
verſichern, daß an allen dieſen Gerüchten kein | Anaben- und Mädchenanſtalten als obligatoriſches 
wahres Wort ſei. Der Herr Erzbiſchof leidetzwar Lehrmittel gelehrt werden. die Anwälte würden 
am Staar an einem Auge und wird ſich wahr- dadurch fo wenig überflüſſig werden, als die 
ſcheinlich einer Operation ſpäter unterziehen, 
im übrigen fühle er ſich aber ganz wohl und | die wichtigſten hugieniſchen Regeln beigebracht 
habe nur zu feiner Erholung und Kräftigung] werden. So von der Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
ſich auf einige Wochen nach Berchtesgaden be- allgemeinerung der Rechtskenntniß durchdrungen, 
geben. da wir eine Notiz über die Beftellung | habe ich dem Wunſche des hieſigen allgemeinen 
eines Adminiſtrators nach dem „Goniec“ gebracht | Gtudentinnen-Bereins, der zum Arrangement 
haben — ſchreibt die „P. 3.“ — fo theilen mir dieſer Vorträge geführt hat, gerne Folge gegeben.“ 
auch, zur Wahrung unſerer Objectivität das Frankreich. 
Dementi des „Kurner“ hier mit. Paris, 16. Juli. Deputirtenkammer. Im 
Lübeck, 15. Juli. Der Senat hat mit der kgl.] weiteren Fortgang der Sitzung wurde mit der 
preuß. Regierung eine Vereinbarung getroffen, Berathung der für die Befeſtigungsarbeiten bei 
daß die von der Lehrerinnenbildungsanitalt | den Häfen von Cherbourg, Breſt und Toulon 
zu Lübeck auf Grund der Ordnung für dieſelbe] geforderten Credite begonnen. der Marine 
vom 30. dezember 1887 ausgeftellten Zeugniſſe] miniſter betonte die Nokhwendigkeit der bezüg- 
über die Befähigung zum Unterrichte an Volks- lichen Vorlage und beantragte die Dringlichkeit. 
ſchulen auch im Königreich Preußen als giltig an- | Ribot und der Vorſitzende der Budgetcommiſſion, 
geſehen und deren Inhaberinnen daſelbſt zum | Rouvier, machten geltend, daß man die Aus- 
Schuldienſte zugelaſſen werden ſollen. — Die von | gaben den budgetmäßigen Einnahmequellen an- 
unſeren Lehrern ſeit langem ſchmerzlich entbehrte | paſſen müſſe. der Marineminiſter ließ darauf 
Vereinbarung über gegenfeitige Anerkennung der | feinen Antrag, die Vorlage für dringlich zu er- 
Befähigungszeugniſſe iſt auch heute noch nicht | Klären, fallen und erſuchte die Kammer, nur 
herbeigeführt, ſondern zunächſt nur den Lehrerinnen] wenigſtens die erſte Leſung der Vorlage zu er- 
dieſer Vorzug gewährt, obwohl der Lübeckiſche ledigen. Vom Berichterſtatter wurde indeß der 
Freiſtaat die von Preußen ausgeſtellten Be. Dringlichkeitsantrag wieder aufgenommen; die 
fähigungszeugniſſe anerkennt. Dringlichkeit wurde mit 341 gegen 142 Stimmen 
Oeſterreich-Ungarn. abgelehnt. Fortſetzung der Berathung morgen. 
Wien, 16. Juli. Königin Natalie hat ihre — 16. Die Verhandlungen der Regie⸗ 
Abreife auf morgen verſchoben. Dieſelbe wird] rung mit Italien über die den fremden Staats- 
zunächſt Paris, darauf Bichn beſuchen, wohin ſich] angehörigen in Maſſaua auferlegten Steuern 
auch der Fürſt von Montenegro begiebt. Ueber | dauern fort. Die diesſeitige Regierung hält daran 
feſt, daß die Beſtimmungen der Capitulationen 
weiſe, Fürſt Lobanoff, welcher der Königin heute | noch in Wirkſamkeit ſeien, während Italien dies 
Nachmittag abermals einen längeren Beſuch ab- beſtreitet. (W. T 
ſtattete, hätte ihr dieſelbe angerathen. Nach! 
anderer Lesart wäre Königin Natalie peinlich 
enttäuſcht, weil die geſammte officielle Welt in 
Wien ſie ignorirte; jedenfalls wird die ſchnelle 
Abreiſe Nataliens hier nicht bedauert. (B. T.) 


Holland. 

Haag, 16. Juli. Eine amtliche Meldung aus 
Batavia von heute beſagt, die Ruheſtörungen in 
der Provinz Bantam feien als beendet anzuſehen, un 
den Anlaß zu denſelben hätten wahrſcheinlich 
Urtheilsſprüche der aus Eingeborenen beſtehenden 
Gerichte und der Fanatismus der eingeborenen 
Bevölkerung gegeben. Der Director in der Der⸗ 


den franzöſiſchen Boden zu betreten. 
wäre es das Weiſeſte, jene Leute mit ihrem 


1 England. 

London, 16. Juli. Unterhaus. Der erſte Lord 
des Schatzes, Smith, erklärt, es ſei an Parnell, 
zu ſagen, ob er den Antrag der Regierung auf 
LEinſetzung einer aus Richtern beſtehenden Com- 
miſſion zur Unterfuhung der in dem Prozeſſe 
O' Donnels mit der „Times“ gegen Parlaments- 
mitglieder vorgebrachten Anſchuldigungen an- 
nehme oder ablehne. Für den Fall der Annahme 
wünſche er, daß die erſte Leſung des Antrags 
noch heute erfolge, da die Regierung nicht ge- 
ſtatten könne, daß die anderen Geſchäfte des 
Kauſes eine Unterbrechung erführen. Parnell 
will die Vertagung des Hauſes beantragen, wird 


Aerzte dadurch, daß der heranwachſenden Jugend 


im Lager von Kraßnoje Selo. 


waltung des Innern ſei zur weiteren Unter- 
ſuchung der Angelegenheit nach Bantam abge- 


den bereits Gemeldeten noch zwei europäiſch 
Beamte und eine europäiſche Frau. (W. T.) 


N Schweiz. 

* [Frau Dr. jur. Kempin in Zürich], welche 
ſchon früher in Privatvorleſungen über römiſches 
Recht vor einem überwiegend männlichen Audi- 
torium den Beweis ihrer Befähigung für eine 
Profeſſur zu leiſten ſuchte, hat neuerdings auf 
Wunſch des Züricher Studentinnen-Vereins einen 
Cyclus von Vorträgen über die Grundzüge des 
Rechtes mit beſonderer Berüchſichtigung der 
Frauen eröffnet. 
gemiſchten und ſehr kritiſchen Auditorium fand 
letzten Donnerſtag ſtatt und hatte einen in jeder 
Beziehung befriedigenden Erfolg. Bemerkens⸗ 
werth daran iſt beſonders, daß Frau Dr. Kempin 
die Nothwendigkeit einer Populariſirung des 


wohl nicht, mit wem Sie verkehren? Eine ſo 
tugendhafte Frau wie Sie würde gewiß die 
Intimität mit einem Manne ablehnen, deſſen 
Ruf bedenklichſter Art iſt, der ſich nicht ſcheut, 
ſeine Geliebte, eine gefallene Perſon, hier im 
Schloß einzuquartieren und unter Ihren Augen 
ſein ſtrafwürdiges Verhältniß fortzuſetzen.“ 
Cornelie hatte endlich ihre Faſſung zurück- 
gewonnen. Mit blitzenden Augen unterbrach ſie 
ihn: „Sie verſpritzen Ihr Gift umſonſt. Ich. weiß, 
daß Sie lügen, mit jedem Athemzuge lügen. 
Wenn Sie gekommen ſind, mir das zu ſagen, ſo 
hätten Sie ſich Ihre Mühe ſparen können.“ 


Mit einer Miene, in der ſich ihre Entrüſtung 
mit dem Hochgefühl miſchte, ſich zu dem Geliebten 
bekennen zu dürfen, ſtand ſie vor ihm. 

Nein, er konnte Berneck nicht ſchaden, er fühlte 
es — das gerade reizte ihn zum Keußerſten, und 
wie das Ziſchen einer Schlange klang es an ihr 
Ohr: „Ich werde Gerd jagen, daß Sie — — — 

Er ſtockte, denn er vernahm einen eiligen 

Schritt — und ſchon ſtand Berneck neben ihm. 


Das allerdings hatte Laufen nicht gewollt. Er 
wich zurück, bleich wie ein Geiſt. 

Klaus maß ihn mit einem Blicke tiefer Der- 
achtung. Er hatte keine Ahnung, welche Be- 
ziehungen zwiſchen Laufen und Cornelie beſtehen 
mochten; allein ihre Aufregung, ihr fliegender 
Athem belehrten ihn, daß dieſelben keine harm⸗ 
loſen waren, und unbedenklich warf er ſich zu 
ihrem Beſchützer auf. 

„Was wollen Sie Herrn von Hilldingen ſagen?“ 
fragte er gebieteriſch. 

„Ich habe mit Ihnen garnichts zu reden!“ 
entgegnete Laufen, ſich zuſammennehmend. 

„Koho! Aber ich mit Ihnen!“ erwiederte 
Berneck mit gerunzelter Stirn. „Gnädige Frau, 
hat der Herr gewagt, Ihnen zu nah zu treten?“ 

„Ihnen, Ihnen! Ihre Ehre hat er ſchändlich an- 
gegriffen!“ rief Cornelie in höchſter Erregung. 

„Ah ſo!“ antwortete Berneck ganz ruhig, „wenn's 
weiter nichts iſt! Und was ſagten Sie, Herr 
Prediger?“ 

Der ſah ſich um, als ſuche er die Gelegenheit 
zur Flucht zu erſpähen. 

Klaus legte ihm die Fand auf die Schulter. 
„Wollen Sie mir nicht ins Geſicht Ihre Worte 
wiederholen?“ 

„Ich ſagte“ — begann Laufen ftolternd, brach 


gangen. Unter den von den Auffländifchen in fe 
Tjelegon getödteten Perſonen befänden ſich auß 


0 Ita 
Rom, 16. Juli. Die 


Ein erſter Vortrag vor einem 


dabei aber vom Sprecher drei Mal zur Ordnung 
ufen., Parnell richtete die Frage an Smith, 
er denn erwarte, daß er und die anderen 

der Angelegenheit intereſſirten Perſonen wie 


Schafe den Beſchluß einer Jury von Metzgern 
(W. T.) 


accepliren würden. 
. lien. 

Depukirtenkammer hat 
bei Weiterberathung der Vorlage über die 
Provinzial und Communalreform den die Er- 
nennung des Bürgersmeiſters betreffenden Artikel, 
unter Ablehnung eines von Rudini eingebrachten 
Amendements mit 201 gegen 52 Stimmen in der 
Faſſung der Regierungsvorlage genehmigt. (W. T.) 


5 Serbien. 

* Der Scheidungsprozeß in Belgrad ſchreitet, 
nach einer Wiener Nachricht der „K. 3.“ fort. 
Die Synode erklärte ſich zuſtändig und man weiß, 
daßz auch das einzige liberale Mitglied, ein Erz- 
prieſter, nach Rückſprache mit Riſtic für die 


Fur 


aber ab, als ſein Blick dem feines Widerſachers 
begegnete. 

„Er beſchuldigte Sie“, fiel Cornelie ein — doch 
die häßliche Verleumdung wollte nicht über ihre 
Lippen. „Bertha Riedel“ — fügte ſie leiſe hinzu. 
Die Falte zwiſchen Bernecks Brauen grub ſich 
noch tiefer ein. „Sie glauben ihm doch nicht?“ 
fragte er zu Cornelie gewandt, als verſtände ſich 
das von ſelbſt. 

„Kein Wort!“ 
„Gut!“ Er neigte den Kopf. „Die Sache iſt zu 
häßlich für Frauenohren; laſſen Sie mich die mit 
dieſem Herrn allein ausmachen.“ (Fortſ. f.) 


Vom ſerbiſchen Kronprinzen. 


Wahrlich, unter keinem glücklichen Stern iſt der 
arme, kleine Prinz geboren, der jetzt, ein Zankapſel 
zwiſchen Vater und Mutter, in den Vordergrund der 
politiſchen Tagesereigniſſe gebracht worden iſt. Als am 
14. Auguft 1876 die alten Türkenkarthaunen der bel- 
grader Citadelle dem Lande verkündeten, daß die ſchöne 
Fürſtin Natalie ihrem Gatten Milan Obrenovics IV. 
einen Thronerben geſchenkt, da lagen Belgrabs Straßen 
verödet, bloß Greiſe, Kinder, Weiber, hier und da 
verwundete Krieger bildeten die Straßenſtaffage — ſtand 
doch alles, was Waffen tragen konnte, im Kampfe 
gegen den Erbfeind, und welche düſtere Thnfiog- 
nomie trugen die Käuſer ſelbſt! Vor jedem Thore, 
ja oft faſt vor jedem Fenſter hingen verwelkte Kränze, 
jeder von ihnen bezeichnend, daß je ein Hausinſaſſe 
ins Feld gezogen war. Von wie viel Firſten aber 
De nicht lange, ſchmale, oft bis zum Pflaſter 
wallende Trauerflore, ein Zeichen, daß der Hausvater 
oder der Sohn auf dem Felde der Ehre geſtorben. 
Und die Trauer ward noch dadurch erhöht, daß man 
ſich ſagen mußte, daß die Blutopfer vergebens ſeien. 
Bon vier Seiten drangen die Regimenter Murads V. 
in das Land. Osman Paſcha halte Zajcar ge- 
nommen, der wilde Suleiman Knazjevac ver⸗ 
brannt. Im Süden rückten Achmed Eyubs Bataillone 
in das Morawathal, während Mehemed Ali vom 
Javor her Verwüſtung in die geſegneten Gaue trug. 
Auf allen Punkten hatte der Halbmond geſiegt über 
die ſerbiſche Tricolore und alle Anzeichen ſprachen 
dafür, daß die Tage der Dynaſtie Obrenovics, mit ihr 
die des Kronprinzenthums des Neugeborenen, gezählt 
ſeien. Milan weilte, als ihn die Nachricht von der 
Geburt ſeines Tronerben fand, im Lager von 
Paratſchin; der erſte Glückwunſch, den die jungen 
Eltern im Belgrader Konak erhielten, war der des 
Kaiſers Franz Joſef. Fürſt Wrede überreichte ſchon vier⸗ 
undzwanzig Stunden nach des kleinen Prinzen Geburt die 
Gratulationsdepeſche feines Souveräns. Der Jarfllegander 
übernahm die erbetene Pathenſchaft und mit großem 


„Zarewna“ 


Scheidung ſich ausſprach. die Synode ernennt 
jetzt einen Vertreter der Königin. Nachdem die 
Königin Abſchriften der vertrauteſten Briefe des 
Königs an einen fremden Hof ausgeliefert, ſowſe 
Abſchriften an verſchiedene ſüdruſſiſche Guts. 
beſitzer geſandt und Telegramme durch Frau 
Nowikow in der „Pall Mall Gazette“ veröffent- 
licht hat, gilt die völlige Scheidung für un. 


vermeidlich. 
Nußland. 

Petersburg, 16. Juli. Die „Nowoſti“ demen⸗ 
tiren ihre kürzlich gebrachte Nachricht betreffend 
die Aufhebung der Univerfität Dorpat und Er. 
richtung einer ruſſiſchen Univerſität in Wilna. (H. 3) 

Warſchau, 16. Juli. In der Stadt Kowel, 
Gouvernement Wolhynien, hat eine Feuersbrunſt 
eine große Anzahl von Wohnhäuſern und Kauf- 
läden eingeäſchert. der Schaden iſt ſehr be. 
deutend. Menſchenleben find nicht zu be. 
klagen. (Krzztg.) 


DEU TTT... ͤ ——.... ̃ —ꝙ—?ðv7Ü TEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Die Reife des Kaiſers. 
Petersburg, 17. Juli. Die feierliche Einholung 
Kaiſer Wilhelms findet Donnerſtag Mittag nahe 
vor Kronſtadt ſtatt. Donnerftag beim Morgen. 
grauen nimmt das deutſche Geſchwader in der 
Höhe von Hohland einen ruſſiſchen Lootſen an 
Bord. Während die Begrüßung der beiden 
Kaiſer vor ſich geht, eilen die begleitenden Schiffe 
nach Kronſtadt und reihen ſich dort in eine breite 
Schiffsgaſſe, welche bei Fort Kronſchlott beginnt. 
Die eine Seite dieſer Schiffsgaſſe beſteht aus den 
ruſſiſchen, die andere aus den deutſchen Kriegs- 
ſchiffen. Sämmtliche Schiffe find in Paradegala, 
die Matroſen befinden ſich in den Raaen. So- 
bald ſpäter das Schiff, an deſſen Bord beide 


in 


Kaiſer ſich befinden, dieſe Gaſſe paſſirt hat, 


donnert der Salut der Kanonen, die Kurrahs 
ſchallen von den Schiffen und den Forts. Später 


findet die Candung in Peterhof ſtatt und bald 


darauf ein Galadiner daſelbſt. 

Ueber die Empfangs vorbereitungen in Peler- 
hof meldet ein Petersburger Telegramm 
des „Berl. Tagebl.“, daß für die Dauer der 
Entrevue die Hoftrauer abgelegt werde, 
doch würden trotzdem alle rauſchenden Feſtlich⸗ 
keiten unterbleiben. Donnerſtag Abend nach 
dem Galadiner ſoll eine großartige Illumi⸗ 
nation des Peterhofer Parks ſtattfinden, für den 
Freitag iſt ein Beſuch in Petersburg in Ausſicht 
genommen, für Sonnabend eine große Parade 
Vor der Abfahrt 
des hohen Gaſtes wird am Sonntag auf der 


Rhede vor Kronſtadt eine Flottenparade ſtatt⸗ 
finden. 


Kronſtadt, 17. Juli. Die zum Empfange des 
deutſchen Kaiſers commandirte, vierzig Wimpel 
zählende Kriegsflotte iſt hier eingetroffen und hat 
die vorgeſchriebene Stellung eingenommen. N 

Kronſtadt, 17. Juli. Die kaiſerliche Jacht 
mit dem Kaiſerpaar iſt geſtern 
5½ Uhr Abends nach Peterhof vorbeipaſſirt. f 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stockholm 
gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm am 25. Jull 
Morgens hier eintreffen, nur einen Tag ver⸗ 
weilen und dann direct nach Kopenhagen gehen 
werde. die Landung findet beim königlichen 
Schloſſe ſtatt, wo eine Ehrenpforte erbaut wird. 
Der Empfang verſpricht großartig zu werden. 


Berlin, 17. Juli. Den „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ zufolge ſtände die Ernennung des 
Regierungspräfidenten Naſſe in Trier zum 
Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium bevor. 

— Der Kaiſer verlieh dem Profeſſor Schrötter 
in Wien den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe. 


Pompe wurde der jüngſte Sproß des Hauſes Obrenovies 
auf den Namen Alexander getauft. Trotz der bei dieſem 
Anlaſſe entfalteten Pracht war damals Schmalhans 
Küchenmeiſter im belgrader Konak, und ſelbſt manches 
koſtbare Familienerbſtück, wie der brillantenüberſäete 
Säbel des gemordeten Fürſten Michael, zwei Taba- 
tieren, zwei Diamanthalsbänder, mußten damals recht 
proſaiſche Wege wandeln, denn man brauchte Geld, 
und die 62 000 Gulden, welche ein Wiener Bankinftitut 
auf die oberwähnten Pretioſen darlieh, bildeten in 
jenen traurigen Tagen den Grundſtock des ganzen 
fürſtlichen Baarvermögens. . 

Beſſere Zeiten kamen. Auf das Trauerjahr 1876 
folgte das Glücksjahr 1877, in welchem Milan jo 
manche Scharte auswetzen und ſich ſelbſt durch die 
Eroberung der Feſtung Niſch Kriegsruhm erwerben 
konnte. Der kleine Prinz gedieh zu einem kräftigen, 
munteren, aufgeweckten Knaben, der ſich mit naiver 
Grandezza in der Corporalsuniform eines ſerbiſchen 
Infanteriſten zu bewegen wußte. Das Jahr 1884 kam, 
die königlichen Eltern — ſeit 1882 ſchmückte Milan 
und Natalie die Königskrone — bewernſtelligte 
ihren Umzug aus ihrem bisher beſcheidenen 
Keim in die neue von Bugarsku erbaute 
z Prachtburg“. Aber das eheliche Glück, das je 
Beide in dem alten Haufe genoſſen, es gab ihnen in 
die neuen glanzvollen Räume nicht das Geleite. Schon 
damals, als das ſerbiſche Königspaar für die Dauer 
eines Tages das öſterreichiſche Kronprinzenpaar bei fi 
zu Gaſte ſah, munkelte man, wie das „N. W. 2. 
ala daß der eheliche Friede nicht mehr im Königs- 
palaſte wohne. dem kleinen Kronprinzen, welcher ſich 
damals kindiſch darauf gefreut hatte, mit dem feinen 
Namen führenden 7. Infanterie-Bataillon vor dem 
Kronprinzen Rudolf defiliren zu dürfen, wurde dieſe 
Bitte vom Vater bewilligt, von der Mutter mit 
der Motivirung abgeſchlagen, es ginge nicht „von 
wegen des Regens und der — Etikette“. Der 
kleine Prinz mußte ſich zufrieden geben und fi 
damit begnügen, im Nonak dem öſterreichiſchen 
Thronfolger⸗Paare vorgeſtellt zu werden; dann mu te 
er wieder zurück in die Kinderſtube. Es kamen die 
Lehr- und mit ihnen die Leidenjahre, denn ſie wurden 
ur wahren Ddyſſee für den Kronprinzen, der mit ſeiner 

öniglichen Mutter von einer italieniſchen Stadt zur 
anderen jog. Nur ſelten war es dem Knaben ver- 
gönnt, den Vater, an dem er mit ganzem Kerzen hing, 
zu ſehen. Das letzte Mal war es im Wiener „ote 
Imperial“. Weinend umhalſte das Kind, krampfhaft 
faſt, den Vater. 

Hoffentlich geſtaltet ſich von jetzt ab das Leben des 
ſerbiſchen Kronprinzen fröhlicher als bisher, blinken 
ihm von nun ab freundlichere Sterne als die, welche 
ſeiner Geburt geleuchtet haben. 


— Dem „Berl. Tageblatt“ wird aus München 
gemeldet, daß trotz des Kochdrucks, mit welchem 
auf die bairiſchen Spiritusbrenner gewirkt wird, 
das Zuſtandekommen der Spiritusbank zmeifel- 
haft ſei. 

— In der Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen 
Turnerſchaft wurde der Ausſchluß des nieder- 


öſterreichiſchen Gautages und des erſten Wiener 


Turnvereins von dem deutſchen Turnverbande 
wegen ankiſemitiſcher Agitation ausgeſprochen. 
— der Lordmanor von London hat weitere 
63 Eſtr. 16 Sh. an den engliſchen Botſchafter in 
Berlin für die deutſchen Ueberſchwemmten einge- 
ſendet, womit.die Sammlungen abgeſchloſſen find. 
Insgeſammt beträgt die Beiſteuer aus England 
5563 Eſtr. 16 Shilling gleich 111 276 Mark. 

— Oberſt Ziegler, Commandeur des 4. oft- 
preußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 5 iſt mit 
der Führung der 23. Infanterie-Brigade (Neiſſe), 
der Oberſtlieutenant Schmidt vom 8. oſt- 
preußiſchen Infanterie-Regiment Nr. 45 mit der 
Führung des 3. oberſchleſiſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 62 beauftragt. 

Braunſchweig, 17. Juli. Der preußiſche Ge- 
ſandte v. Normann iſt infolge Herzſchlags heute 
geſtorben. 

Wien, 17. Juli. Der Erzbiſchof D. Dinder aus 
Poſen iſt hier eingetroffen. 


Provinzielles. 


ph. Dirſchau, 17. Juli. Die hieſige Baugewerke⸗ 
Innung hat beſchloſſen, für die Lehrlinge der Innüngs⸗ 
meiſter am 1. Oktober eine Fachſchule einzurichten, in 
welcher der Unterricht von Meiſtern, die ſich freiwillig 
melden, ertheilt werden foll. Die Einrichtung und 
Unterhaltung der Schule ſoll aus der Innungskaffe be- 
ſtritten werden. — Zufolge eines Magiſtratsbeſchluſſes 
ſoll zum Tarif für Erhebung von: Marhtſtandsgeldern, 
nach welchem ſolche, die die Zahlung der Marktitands- 
gelder verweigern, nicht belangt werden konnten, ein 
Zuſatz beantragt werden, nach welchem in dem ge- 
nannten Falle eine Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mk. ver- 
hängt werden kann. 

Elbing, 17. Juli. Die Deichintereſſenten der 
Stadt Elbing hielten geſtern Abend im „Goldenen 
Löwen“ eine zahlreiche Verſammlung ab, in welcher 
die von dem Deihamt verfügte Nacherhebung der 
Deichabgaben für die Zeit von 1874—1886 verhandelt 
wurde. Da eine Petition um Erlaß dieſer Abgabe von 
dem Deichhauptmann Herrn Wunderlich abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden war, ſo beſchloß die unter dem Vorſitze 
des Herrn Töpfermeiſters onath tagende Ver- 
ſammlung: 1) wegen Nichtbewilligung des Erlaſſes bei 
dem Kerrn Regierungspräſidenten Beſchwerde zu erheben, 
und wenn das fruchtlos ſei, an den Herrn Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter v. Lucius die Bitte um Erlaß der Nach- 
forderung zu richten; 2) wegen der nicht berechtigten 
Nachforderung ſofort eine Klage gegen das deichamt 
anzuſtrengen; 3) eine Petition an den Kaiſer zu 
richten unter Darlegung des Sachverhaltes, und dies 
ebenfalls ſofort in Ausführung zu bringen. Zur Er- 

ebung der Klage wurden ſofort Beiträge für den 
oſtenvorſchuß gezeichnet. 

Bromberg, 17. Juli. Die hieſige Handelskammer 
hat ſoeben ihren Bericht über die Geſchäftsverhältniſſe 
des Jahres 1887 erſtattet. Derſelbe giebt folgendes 
Bild der allgemeinen Lage des Kandels und Verkehrs: 
Wenn auch die allgemeine Wirthſchaftslage des dies⸗ 
a ien Bezirkes noch immer eine Beſſerung nicht er⸗ 


kennen läßt, fo iſt es doch erfreulich, daß die Betriebs- 


verhältniſſe mehrerer gewerblichen Unternehmungen ſich 
im Jahre 1887 günſtiger geſtaltet haben, und daß auch 
der Kandwerkerſtand theilweiſe anhaltend gute und 
lohnende Beſchäftigung gefunden hat. Kleingewerbe und 
Induſtrie find diejenigen Erwerbszweige, welche grofen- 
theils jetzt ihren Unternehmern und einem anſehnlichen 
Theile unferer Arbeiterbevölkerung einen mehr oder 
minder befriedigenden Arbeitsverdienſt geben. Die 
Kandelsverhältniſſe dagegen bieten mit geringen Aus- 
nahmen immer noch ein ebenſo unerfreuliches Bild wie 
in den Vorjahren und berechtigen vorerſt auch nicht 
5 Hoffnung auf eine baldige Beſſerung, da ſich die 
rwerbsverhältniſſe für einen großen Theil unſerer 
auf den Handel angewieſenen Bevölkerung immer 
ſchwieriger geſtalten. Die früher fo anſehnlichen 
Handelsbeziehungen mit Ruflaud haben durch die 
Zollerhöhungen und Erſchwerungen des Brenzverhehrs 
faſt gänzlich aufgehört und beſchränken ſich nur noch 
auf die nothwendige, aus früheren Abſchlüſſen her- 
rührende Einfuhr ruſſiſchen Getreides und Holzes. Aber 
auch dieſem beſchränkten Handelsverkehre bereiten die 
umfangreichen Ausweiſungen deutſcher Beamten und 
Arbeiter aus Rußland außergewöhnliche Hinderniſſe, da 
es ſchwer hält, daſelbſt einen entſprechenden Erſatz an 
zuverläſſigem Perſonal zu finden, worauf meiſt die 
Melee Intereſſenten angewieſen ſind. Die politiſchen 
erwickelungen im Kerbſte des Betriebsjahres und die 
Befürchtung einer jederzeit möglichen Friedensſtörung 
durch das Ausland haben gleichfalls auf die Handels- 
beziehungen mit letzterem ſehr nachtheilig eingewirkt; 
ſie haben aber auch ſtörend viele geſchäftliche Unter⸗ 
nehmungen im Inlande beeinflußt. In gleicher Weiſe 
hat die allgemeine und anhaltende mißliche Lage der 
fig. pie ehe den Handel unſeres Bezirks beeinträd- 
tigt. Die er Uebelſtand wird um ſo ſchwerer empfunden, 
als die längſt projectirten Bahnverbindungen (Brom- 
berg-Schubin-Znin-Elſenau, Bromberg Krone a. Br.- 
Zugel), welche in die Kauptſtadt des Regierungsbezirks 
Bromberg münden follen, noch immer nicht zur Aus- 
führung gekommen find, (und darunter hat die Land- 
wirthſchaft ebenſo wie der Handel zu leiden. 


Landwirthſchaftliches. 


(Ernte in Ungarn.] Der Schnitt des Weizens hat 
raſche Fortſchritte gemacht und geht ſeiner Veen 
entgegen. Auch in Bezug auf den Ausfall der Ernte 
hat ſich keine Aenderung gezeigt; überall iſt man mit 
dem Ertrage ſehr zufrieden, und die bisher allgemein 
durchgeführten Druſchproben ergeben ein Reſultat, 
welches eine Mittelernte überſchreitet. die Qualitäten 
des Weizens ſind überwiegend ſehr ſchön, ebenſo be⸗ 
friedigt das Gewicht des Weizens, das zwiſchen 77 bis 
79 Kilo per Hectoliter ſich bewegt. Auch der Roggen- 
ſchnitt geht dem Ende entgegen, und die bisher er⸗ 
mittelten Erträge beſtätigen, daß dieſelben kaum einer 
ſchwachen Mittelernte enifprehen, wogegen die Qua- 
litäten durchaus befriedigend ausfallen. Der Stand der 
‚Serfte in Ungarn iſt durch die kühle Witterung dieſer 
Woche nicht günftig beeinflußt worden, namentſich be- 
ders man, daß das neue Product zumeiſt mißfarbig 
ein werde; aber das quantitative Erträgniß hat ſich 
doch weſentlich gebeſſert. Hafer zeigt nach wie vor 
einen ſchlechten Stand und bietet nur Ausſichten auf 
eine Ernte, die unter dem Mittel bleibt. der Mais 
entwickelt ſich überraſchend günſtig und gewährt derzeit 

ie beſten Ausſichten auf die künftige Ernte. 


Ch Literariſches. 

deben erſchien „Adreßbuch des deutſchen Reiches 
Seiten Er Induſtrie nach amtlichen Quellen“ (688 
in halb Le. Octar in elegantem Einband 11,50 Mk., 
Klein sr geb. 10,50 Mk.) Verlag von Adolf 
hier Berlin SW,, Friedrichſtraße 225. — Es galt 
Wen * rieſiges und complicirtes Material zu bewäl⸗ 
. der Redaction in entgegenkommendſter Weiſe 
eb Den Berwaltungen, deutihen Conſulaten und 
| Deisbehörden zur Derfügung geftellt wurde. Was hier 


mit gründlicher, bbb e Bearbeitung den Inter- 
eſſenten der Induſtrie und des Handels der ganzen 
Welt geboten wird, überragt jedes ähnliche bisher auf 
dieſem Gebiete erſchienene Material. Die Der- 
lagshandlung hat, obgleich ſie zwei Theile mehr 
gebracht als im Proſpect verſprochen war, den 
= auffallend billigen Preis, der zu dem thatſächlichen 

erthe in keinem Verhältniß ſteht, nicht erhöht, um 
für die folgenden Ausgaben (jedes Jahr) das volle 
Vertrauen des Publikums zu gewinnen, und hofft in 
der trefflich weiter wirkenden Organiſation des Welt- 
unternehmens ein Monopol zu beſitzen, das die höchſten 
Ziele auf dieſem Gebiete zu erſtreben befähigt. Man 
wird der Weltbedeutung dieſes Unternehmens nur ge- 
recht werden können, wenn man es lebhaft 
unterſtützt und die das ganze Jahr arbeitende 
Organiſation deſſelben durch Mittheilungen über Der- 
änderungen von Induſtriefirmen auf dem Laufenden 
erhält. Die vaterländiſche Induſtrie aber hat vor allem 
die Amt De Repräfentation ſowohl für Deutſchland 
als für das Ausland dur ihr Intereſſe an dem Unter- 
nehmen zu bekunden, um die den deulſchen Gewerbe 
fleiß ehrende Publication immer vollkommener zu ge- 
ftalten. — Im Auguft verſendet die Verlagshandlung 
den Nachtrag zur vorliegenden 1888er Ausgabe. Der- 
ſelbe enthält: Neue Firmen, Veränderungen, Derbeſſe⸗ 
rungen, gelöſchte Firmen u. ſ. w. und wird für 2,50 Mk. 
an alle Abnehmer franco verſandt. 

* Das Juliheft von „Weſtermanns Illuſtrirten 
Monatsheften““ enthält: K. Heigel: Der reine Thor, 1.; 
— L. Pietſch: Lübeck (Schluß); — K. Alberti: Karl 
3 — Moritz Band: Abazzia und der Quarnero; 
— W. Goßrau: Evangeli, 1.5; — Max Ring: Baron 
Holbach; — Woldemar Kaden: Beſuv und Ketna, I.; 
— Luigi Capuana: Maſtro Rocco der Schatzgräber; — 
Theodor Karten: Reiſebilder vom oberen Nil; — Lit. 
Notizen; Lit. Neuigkeiten. 


O Lehrbuch der Weltgeſchichte von Georg Weber 
(Leipzig, Berlagsbuchhandlung von Wilhelm Engelmann). 
— Das ganz vorzügliche und allgemein mit Recht ge- 
ſchätzte Geſchichtswerk erſcheint in der zwanzigſten 
Auflage. Die Vorzüge dieſes Werkes: Reichthum und 
Zuverläſſigkeit des Inhalts in der politiſchen Geſchichte 
ebenſowohl als in der Cultur- und Literaturgeſchichte, 
Klarheit und Ueberſichtlichkeit der Anordnung, eine 
vollendete Art der Darſtellung haben ihm im Laufe der 
Jahre viele Freunde erworben, und auch die neue Auf- 
lage wird dem Buche neue Freunde bringen. Das 
ganze Werk wird in Lieferungen erſcheinen und bei 
ſeiner Vollendung zwei Bände umfaſſen. 


O Die erſten Tage in Feindesland, Ein Zukunfts- 
traum eines Chasseur à cheval. (Leipzig, Verlag von 
C. Reißner.) — Das vorliegende Werk gehört einer 
Gattung von Schriften an, deren maſſenhaftes Empor- 
wuchern in der letzten Zeit uns nicht unbedenklich er- 
ſcheint. Es beſchäftigt ſich mit den Ereigniſſen in den 
erſten Tagen eines künftigen deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges. So lange derartige, wie wir gern zugeben, 
nothwendigen Erörterungen von Fachleuten in ſtreng 
wiſſenſczaftlicher Weiſe behandelt werden, könnte man 
nichts dagegen haben; dagegen halten wir fantaſtiſche 
Werke wie das vorliegende geradezu für überflüſſig 
und gefährlich. Für den Fachmann haben ſie keinen 
Werth, denn die militäriſchen Daten find längſt be- 
kannt, auf die Menge des Volkes wirken ſie 
chauviniſtiſch und auf die Nachbarn ſchließlich ver- 
bitternd. Wir wollen niemals vergeſſen, daß wir in 
einem künftigen Kriege nur das zu vertheidigen haben, 
was wir bereits beſitzen. Wir fürchten zwar einen 
ſolchen Krieg nicht, doch es wäre geradezu Wahnſinn, 
wenn wir ihn ohne Noth provociren wollten. Der- 
artige Schriften wie die vorliegende wirken aber 
provocirend, und deshalb verdammen wir dieſelben 
ganz entſchieden. Das Buch iſt übrigens ganz vorzüglich ge- 
ſchrieben und wir möchten dem unbekannten Autor 
den Rath geben, ſein unleugbares Talent an ſolchen 
Stoffen zu verſuchen, die eine ungemiſchte Befriedigung 
hervorrufen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Im germaniſchen Nationalmuſeum zu Nürnberg 
iſt jüngſt eine alte Apotheke aufgeſtellt und eingerichtet 
worden, die ein gelungenes Bild der Erſcheinung einer 
Apotheke der Vorzeit giebt. Die Kolzeinrichtung, vom 
Ende des 17. Jahrhunderts ſtammt aus einem Städtchen 
Württembergs. Die Töpfe find zum Theil buntbemalte 
italieniſche Majolihen des 16. und 17. Jahrhunderts, 
theilweiſe blau bemalte deutſche Fayencen des 17. und 
18. Jahrhunderts; zu ihnen geſellen ſich noch 
ſtattliche Reihen bemalter Standgläſer, Kolzbüchſen 
u. ſ. w. In den Schubladen, die außer den Auf- 
ſchriften auch noch geheimnißvolle Zeichen tragen, 
und in den Gefäßen finden ſich mancherlei ſeltſame, 
oft nicht ſehr einladende, längſt außer Gebrauch ge- 
kommene Arzneimittel, von welchen das Muſeum 
bereits eine intereſſante Sammlung befitzt. Receptir- 
tiſch, Mörſer, Bücher u. a. m. füllen den betreffenden 
Raum entſprechend aus; ſogar der alte Schild „Zur 
Kirſch⸗Apoteck“ fehlt nicht. Von der decke hängt an 
Strichen gar mancherlet ſeltſames Gethier herab, das 
den wichtigſten ſeinen Eindruck nicht verfehlenden 
Schmuck der alten Apotheken bildete. Namentlich 
Seeungeheuer waren zu dieſem Zweche ſehr beliebt. 
Die Apotheke iſt eine Stiftung des deulſchen Apotheker- 
vereins. 

* Eine unerquickliche Scene ſpielte ſich nach dem 
„B. T.“ Montag Vormittag auf dem Vorplatz der 
Berliner Univerſität ab. Ein Student hatte einen 
anderen, Mitglied einer Corporation, die principiell 
nicht „losgeht“, wegen angeblicher ernſter Beleidigung 
gefordert. Dieſer lehnte die Forderung mit Hinweis 
auf die Grundſätze feiner Verbindung ab; um fi nun 
auf andere Weiſe Genugthuung zu verſchaffen, lauerte 
der Zurückgewieſene heute Vormittag dem Anderen auf 
und verſetzte dem Ahnungsloſen mit einer Reitpeitſche 
mehrere Schläge ins Geſicht, die blutige Striemen 
zurückließen. Der intervenirende Pedell brachte die 
Streitenden ſogleich vor den Univerſitätsrichter, wo die 
Sache wohl mit einer Relegation des ſchuldigen Theils 
ihren Abſchluß finden dürfte. 

* [Mefeler Geld - Prämien -Collecte.] Der erſte 
Hauptgewinn zu 40000 Mk. fiel auf Nr. 19420, der 
zweite Kauptgewinn zu 10000 Mk. auf Nr. 5966, der 
dritte Kauptgewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 57195. Je 
ein Gewinn zu 3000 DIR. fiel auf Nr. 946, 41 786 und 
58906. Je ein Gewinn zu 1000 Mk. fiel auf Nr. 8914, 
20850, 46817, 55662, 69138 und 73752. (Ohne 
Gemähr.) 

*Der ſtädtiſche Bibliothekar Dr. Fiſcher in Leipzig 
wird vermifft. Am 14. März d. J. hat er die Stadt 
verlaſſen, um ſich an den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
Kaiſer Wilhelms in Berlin zu betheiligen, und ſeit 
jener Zeit nichts wieder von ſich hören laſſen. Der 
Verſchwundene iſt 34 Jahre alt und hat ſich, jedenfalls 
mit einer größeren Geldſumme ausgerüſtet, auf die 
Reife begeben. Seine Angehörigen, die in großer Be- 
ſorgniß um den Verſchollenen find, haben nunmehr 
eine Belohnung von 100 Mk. auf eine entſprechende 
Auskunft geſetzt. 

* In Dresden iſt am Sonntag das Schilling-Muſeum 
eröffnet worden. In einem Gebäude, auf der Pillnitzer 
Straße, welches der Sohn des Meiſters Johannes 
Schilling, der Architekt Rudolf Schilling, errichtet hat, 
ſind die Modelle der von dem berühmten Bildhauer 
geſchaffenen Werke vereinigt. Das Muſeum iſt mit den 
vorhandenen Modellen bereits gefüllt, denn Koloſſal- 
geſtalten wie die Germania des Niederwalddenkmals, 
Denkmale, wie das Kriegerdenkmal in Kamburg oder 
das Rietſchels, nehmen viel Raum ein, doch iſt eine 
Erweiterung deſſelben vorgeſehen worden. Es iſt eine 
reiche Ausftellung, die ſich da vor einem aufthut, und 
ihr Reichthum wirkt um jo impofanter, als nur Einer 
es war, der dies alles erdacht und gebildet hat. Man 
ſteht im Schaffensreiche einer bedeutenden Künſtler⸗ 
Phantaſie, und es ift unleugbar, daß gerade dieſes Be- 
mußtfein beim Durchwandeln der Räume einen impo- 
fanten Eindruck erzeugt. Auch ift ein Vorzug dieſer 
Ausſtellung die ganz ausgezeichnet arrangirte Aufftellung; 


es ſteht jedes einzelne Werk auf einem wie eigens für das- 
ſelbe gefd en Platze: jedes kann ſich in ſeiner 

nſtleriſchen Bedeutung ganz und voll entfalten und 
gelangt ſogar, wie hier ſpeciell das Hamburger Arieger- 


feen d. noch ergreifenderen Wirkung, als 
das Werk ſelbſt draußen in der deffentlichkeik. Ja, 
Meiſter Schillings Phantafie ift immer wach geweſen, 
und feine kunſtgeübten Hände haben unabläſſig ge- 
arbeitet denn Viel und Großes tritt uns in den edlen, 
ſtillen Räumen entgegen. Von der erften ſelbſtändigen 
Schöpfung, die noch in Rietſchels Atelier entſtand, der 
kleinen Gruppe „Amor, der Pſuche die Cener ftim- 
mend“, bis zu den großartigſten ſeiner Werke iſt alles 
vorhanden, auch das neueſte Werk, ein großes Relief⸗ 
Medaillon „Die Karmonie“. Vor allem anderen ſei 
noch darauf hingewieſen, daß allen denen, welche noch 
nicht ſo glücklich waren, ihren Fuß auf die 
Stufen des National-Denkmals auf dem Nieder- 
wald ſetzen können, hier daſſelbe in einer 
vollendet durchgearbeiteten plaſtiſchen Copie, mit 
einem von Profeſſor Preller gemalten Hintergrund, 
frappant entgegentritt. Don dem Raum, in welchem 
dieſe Copie ſteht, tritt man dann in den großen, tiefer 
liegenden Gaal, in welchem die Bildwerke alle des 
rieſigen Denkmals in ihrer natürlichen Größe aufge- 
ſtellt find. Bon den anderen größeren Werken ſeien 
der ganz beſonderen Beachtung noch empfohlen das in 
der Conception tief empfundene, für Hamburg ausge- 
führte Kriegerdenkmal (es ſteht dort an der Esplanade), 
die Bildwerke zu dem Wiener Gciller-Denkmal und 
dem in Trieſt errichteten Denkmal des Erzherzogs 
Maximilian von Oeſterreich, Kaiſers von Mexico, jo- 
wie die Panther-Quadriga vom Koftheater u Dresden. 
Prof. Schilling befindet ſich in der Vollkraft des 
Schaffens und das Muſeum wird vorausſichtlich noch 
eine beträchtliche Erweiterung erfahren. Für die 
Kunſtſtadt an der Elbe wird das Schilling- Muſeum 
ſicher eine ähnliche Bedeutung erhalten, wie das Thor- 
waldſen-Muſeum für Kopenhagen. 

* Aus Rheinheſſen, 14. Juli, wird der „Franßf. 
Ztg.“ geſchrieben: Die überaus ungünſtige, regneriſche 
und kalte Witterung hat in verſchiedenen Gemeinden, 
auch in ſolchen, die wegen der vorzüglichen Qualität 
ihrer Weine bekannt find, empfindlichen Schaden ver- 
urſacht. Die Trauben fallen zum großen Theil von den 
Weinſtöcken ab, ſo daß der Boden in den Weinbergen 
vollſtändig mit Trauben beſäet iſt. Selbſt wenn die 
günftigfte Witterung eintritt, kann der hierdurch ver- 
urfachte Schaden nicht mehr ausgeglichen werden. 

* Aus Thüringen, 15. Juni, wird geſchrieben: Auch 
das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt wird jetzt 
von der Reblaus heimgeſucht. Eine Unterſuchung dur 
Sachverſtändige hat ergeben, daß die Gemarkungen 
von Fiſchersdorf und Tauſchwitz von der Reblaus be- 
fallen ſind, und das fürſtliche Miniſterium hat in Folge 
deſſen die ſofor Vernichtung der vorhandenen Wein- 
ſtöcke und die Desinficirung des Bodens angeordnet. 

* In London wird gegenwärtig ein neues Theater 
erbaut, welches den Titel „Garrich-Theater” führen 


wird. Das Bühnenhaus wird mit den neueſten, die 
dig une des Publikums gewährleiſtenden Ein⸗ 
richtungen verſehen und wird auch in Beziehung auf 


die Details der Ausftattung des Zuſchauerraums viel 
Neues bieten. Zu den intereſſanteſten dieſer Neuerungen 
gehören wohl die Fauteuils, welche man im Parquet 
des Garrick - Theaters en beabſichtigt. Dieſe 
Sitze ſind rechts mit einem kleinen Pult verſehen, auf 
das der Theaterzettel und das Opernglas gelegt werden 
können. Links befindet ſich ein Ständer für Stöcke und 
Regenſchirme. Unter dem Sitz iſt eine Art 
Schachtel angebracht, die den Hut des Fauteuil⸗ 
inhabers aufzunehmen beſtimmt if, und rüchk⸗ 
wärts an der Lehne befindet ſich eine geräumige 
Spalte zur Kufbewahrung von Winterröcken, 
Pelzen und Jacken und ſonſtigen Kleidungsſtücken. Ein 
kleiner Spiegel vervollſtändigt die Fauteuil-Garderobe, 
durch welche jeder Theaterbeſucher der Unbequemlichheit 
enthoben werden ſoll, die mit dem Ablegen der Kleider 
in den bisherigen Bejtibule - Garderoben der Theater 


verbunden fini r durch den Kinwegfall der außer ⸗ 
| halb des Zu ales rgeneß Gardens n ge- 


wonnene Raum wird der Geräumigkeit der Sitze zu 
gute kommen. Das Theater wird vor Beginn der 
Vorſtellung einen merkwürdigen Anblick darbieten, 
wenn ſich das Publikum während der Duveriure der 
Unterbringung der Regenſchirme und des ſonſtigen 
Gepäcks widmet. Jedenfalls aber liegt in dieſer Vor- 
richtung ein Kinderniß für die ſchnelle Entleerung des 
Theaterraums. 


Schiffs-Nachrichten. 

*Die ſchnellſte Fahrt über den atlantiſchen Ocean], 
die bis jetzt gemeldet wurde, hat der Cunarddampfer 
„Etruria“ gemacht. Von Nemwnork bis zu Roches 
Point (Queenstown) iſt derſelbe 6 Tage 4 Stunden 
und 50 Minuten gelaufen. Die außerordentlich 
ſchnellen Reifen, die in dieſem Jahre gemacht werden 
und an denen auch der norddeutſche Lloyd feinen rühm- 
lichen Theil hat, find durch eigenthümliche Witterungs- 
verhältniſſe in den arktiſchen Regionen ermöglicht. Die 
Eisberge, welche regelmäßig den Dampfern ein Aus- 
biegen nach Süden aufnöthigten, fehlen in dieſem Jahre 
wohl in Folge ſtrengerer Kälte im Norden, und ſo ſind 
die Capitäne in der Lage, die directe nördliche Linie zu 
nehmen, die ſeit 20 Jahren nicht mehr befahren werden 
konnte. In Folge der raſchen Fahrt der „Etruria“ 
wurde die amerikaniſche Poſt 24 Stunden früher als 
gewöhnlich in Berlin ausgegeben. 


Standesamt. 
Vom 17. Juli. 

Geburten: Dicefeldwebel Franz Brenneiſen, S. — 
Schloſſergeſ. Auguft Haß. S. — Tiſchlergeſ. Carl 
Hagelmoſer, T. — Klempnergeſ. Emil Link, S. — 
Hilfsweichenſteller Guſtav Tetzlaff, T. — Malergehilfe 
Emil Mauerhof, T. — Arb. Franz Markowski, T. — 
Arb. Auguft Meding, S. — Arb. Auguft Baſtian, S. — 
Schloſſergeſ. Oskar Erdmann, S. — Invalide Carl 
Mundkowski, S. — Arb. Frederik Heintz, T. — Arb. 
Ferdinand Schlegel, T. — Schmiedegeſelle Wilhelm 
Nordwig, T. 

Aufgebote: Schneidermeiſter Ferdinand Gottlieb Lau 
und Chriſtine Lepinski, — Arbeiter Ignatz Valentin 
Konkel und Renate Adelgunde Helmdach, geb. Gollnau. 
— Schuhmachergeſelle Auguft Rudolf Radtke und Anna 
Katharina Magdelena Wölk. 

Heirathen: Sergeant (Forniſt) im oſtpr. Pionier- 
Bataillon Nr. 1 Friedrich Auguft Imlau und Johanna 
Marie Stamm. — Eiſenbahn-Kanzlei-Diätar Paul Otto 
Hermann Marquardt aus Oſterode und Ida Hedwig 
Meta Haucke von hier. — Sergeant im 3. oſtpreußiſchen 
Grenadier-Regiment Nr. 4 Wilhelm Oppermann und 
Klara Eugenie Klebbe. x 

Todesfälle: Schmiedegeſelle Franz Schmidt, 36 J. — 
S. d. Procuriſten Heinrich Moritz, 7 J. — T. d. 
Tiſchlergeſ. Ernſt Wilke, 3 J. — S. d. Schloſſergeſ. 
Oskar Erdmann, ½ Std. — S. d. ne 
Auguft Brozait, 18. — Arb. Heinrich Jakob Voß, 
29 J. — Unehel.: 1 T. 
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Mochenüberficht ber Reichsbank vom 15. Juli. 


ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 


coursfähigem beutihen Gelde Status Status 
5 ichen das Pfund v. 15. Juli v. 7. Juli 
ändiſchen n) das Pfun 
Ian zu 1392 U berechnet M 990 419 000 887 507 000 
2. Beitand an Reichshkaſſenſch. 21224000 20919000 
3. Beitand an] Noten and. Banken 8 780 000 9053000 
4, Beitand an Medieln. . . . 429913000 443410 000 
5. Beitand an Combardforder. . 48436 000 63080 000 
6. Beitand an Effecten . . 11041000 9974000 
7. Beſtand an ſonſtigen re 42578000 43290 000 
aſſiva. 
8. Das Grundkapital . . 120000000 129 000 000 
9. Der Reſervefond . . 23894000 23.894 000 
rn 2: Betras en taglich fälligen 985 081000 1006 507000 
8 onſtigen täglich fälligen 
Berbindlihkeiten .. . c 41 282 000 424 093 008 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 763000 1171000 


Berlin, 17. Juli. 


Mei ber Orient-Ant.) 59.40] 58,00 
eigen, lb R ent-An f 
Jule gg gate 188,00 183.00 J ruf. n.30 8400 84.00 
Sept. Dnt. . 188.00 166.50 Cembarden. 39.0 39,50 
Roggen . Franzoſen . 94.89 94,20 
Sr 127.50 26,20 Cred.-Actien 158,89 158,40 
Sept. Oft. . 131.20 130.20 Pisc- Comm. 214.70 214.30 
Petroleum pr. Deutſche Bk. 1166,20 166,70 
en 44 163,35 
a co. . . oten | ad, 8 
Nadel . Ruf. Noten 193.80 193,50 
Gent Sn: 46.40 46.10, Tonden hun 20. 20,025 
epi.- . 7 „ on Rur: ‚ „ 
e, | Sonden 197 20,365 20,355 
uli- “|. .— 

Heat SW. S 4 fl. 6490 63,75 
n 33,10 32.90 Dan Privat- 
Gept.-Oht. | 33.80 3350| bann... 
4% Gonfols 157.20 157.20 D. Delmühle | 145,00. 145,40 
3/2 K weſtpr. do. Priorit. 131,00 130,50 
Diaubbr.. 101,50 101,40] vılawkaGt-Bi 112.75 112.70 
do. H. . . 101.50 1040 do. St 69,50 71,50 
57 Mane K. 94.30 942005 laren g. 107,00 108 25 

um. G. amm- 4 
Ung. 47 Eldr. 82,30 83 00 1888er Ruff. 97.70 97,55 


Fondsbörſe: feſt. 

Frankfurt a. M., 17. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr 
Ereditactien 2515/, Franzoſen 1878, Combarben 78½, 
ungar, 4% Goldrente 82,60. Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: träge. 

Wien, 17. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
309,30, ungar. 4% Goldrente 101,55. Tendenz: ſtill. 

Paris, 17. Juli. (Schlußcourſe.) KAmortiſ. 3% Rente 
86, 3% Rente 83,40, ungar. 4% Goldrente 82¼ 
Franzoſen 476,25, Lomvarden 197,59, Turnen 19,80, 
Aeanpter 426,25. Tendenz: ruhig. — Rohiucker 88° loco 
39,20, weißer Zucker per laufenden Monat 42,50, per 
Juli 42,50, per Juli-Auguft 42,30. Tendenz: ruhig. 

London, 17. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99%, 4% preuß. Conſols 105¼½, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 97⅝, Türken 14/8, ungar ; 
4% Goldrente 81¼, Kegypter 74. Platzdiscont 1½ %. 
— Tendenz: ſehr ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15¼ 
Rübenrohzucker 14½. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 17. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
105,50. 2. Orient-Anleihe 98%, 3. Orient-Anleihe 98 /. 


Liverpool, 16. Juli. [Baumwolle. (Schlußbexicht.) 
Umfatz 8000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
1000 Ballen. Träge. Diddl, amerikaniſche Lieferun 
ruhig, per Juli-Kuguſt 58 Käuferpreis, per Augult- 
Sept. 52/1 do. per Sept.⸗Oktbr. 5% Derkäuferpreis, 
per Oftober⸗November 57/2 Werth, per, Nopbr.-Deꝛbr. 
8/16 Käuferpreis, per Dezbr.-Januar His do. per 
Januar-Febr. 5/16 do., per Febr.- März 515% d. do. 

Newnork, 16. Juli. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 


Berlin 95%, Wechſel auf London 4,86%, Cable Trans- 
F el auf Paris 5,20, 4% fund. Anleihe 
210 127 Erler a nactien 255%, Remnork-Gentral 


Actien 106, Chic. Nort“ Meltern-Act. _1U9%/s, Lahe- 
Ghore-Act. 92/2, Gentral-4 acific-Act.323/. Nort -Bacifiic- 
Preferred Actien 558, Louisvilſe und Nashville Actien 
58 ½. Union-Bacific-Actien 557, Chic. Milw. u. St. Paul- 
Actien 70, Reading und Philadelphia - Actien 61!/2. 
bahn. Hin 2 Stnpig Gentealbahmacien 1frin CE 
ahn-Actien 56½, Illinois Gentra - 27 

Louis u. St. Franc. pref. Ack. 68, Erie ſecond Bonds 96°. 

Eee rel dee re 


Rohzucker. ne 
ig, 17. Juli. (Brivatberiht von Otko Berike.) 
en ſtill. Heutiger Werth iſt 822,70 M incl. 
ck 88 0 Rend. franco Hafenplatz. 
n e ae e e e 
er, ugu A 2 Pr . 
Obr. 12.90 Al do., Novbr.-Deibr. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwafler, 17. Juli, Wind: 


O. 
e lt: Carlos (S5.), Plath, Antwerpen, Güter. 
Be Nichts in Sicht. 


Fremde. 


alter's Hotel. Frau Excellenz v. Kleiſt und Fräul. 
„. Weiß 4 Nheinfeld. Cämmerer a. Marienwerder, 


Senats-Präftdent. v. Fauſtein n. Gemahlin a. Branden- 


burg, Hauptmann, Fräul. v. Hauſfein a. Muſſeken 
j. Pomm. Fräul. Cämmerer g. Altona, v. Rod a. 
Wierſchen u. Freytag a. Barkenſtein, Rittergutsbeſitzer. 
Mugdan a. Aſchersleben, Gerſchts-Aſſeſſor. Gerding a. 
Berlin, Ingenieur. König a. Spandau, Feuerwerks- 
Hauptmann. Fa e e ee a. Tiſſit, Apotheken- 
beiiter. Dr. Hantel a. Elbing, prakt. Art. Schneider a. 
Pniewitten, Gutsbefiher. Siuchninski, Stahlberg, Hirſch⸗ 
feld u. Richter a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Deuiſches Haus. Brühl, Sennewaldt, Roien- 
waldt u. Blum 4. Berlin, Berner a, Weſtfalen, Schmidt 
a. Lauenburg, Rohdes a. Pelplin, Bromberger a. Boien, 
Neumann a. Elbing, Wierrowski a. Dirihau und 
Lövinſohn a. Hamburg, Kaufleute. Hofmann a. Königs- 
berg, Landwirlh. Bautzen a Berlin u Lemke a, Hönigs. 
berg i. Pr., Fabrikanten. Oſten g. Berlin u, Littmann 
a. Bromberg, Gutsbeſſter. v. Törſter a. Rieſenburg, 
Lieutenant. Radze a. Königsberg, Gec.-Lieut. Bermaldt 
a. Rehhof i. Weſtpr., Poſt Aſſeſſor. Reuner a. Lübeck, 


entier. . 115 

Kotel d'Oliva. Kuthener a. Berlin, Alſen g. Stettin. 
Bieſicke a. Hamburg, Rennſcheidt a. Altfeldt i. L., 
Dathuris g. Paris, Engel a, Stockholm, Brit; a, Bremen, 
Helm a. Marienwerder u. Stöwhgas a. Cörlin i Bomm,, 
Kaufleute. Graber a. Neiſſe i. Schl., Arzt. Minning a. 
Polin u. Schult a. Wuſterbarth, Adminiſtratoren. 


Verantwortliche Rede cteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachrichten: i. V. H. Nödner, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den fokalen und provinziellen, Handels-, Marine, Theil 
und den übrigen redactlonellen Inyalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kofemann, fämmtlich in Danzig 

9.9 r * Dre . 


2 


Eine der bedeutendsten Pripatſammlungen Deiterreichs, 
jene weiland des Altgrafen Franz zu Salm Reifferſcheid 
n Prag, kommt im Auftrage der Erben im September 
dieſes Jahres durch die E. A. Fleiſchmannſche Hof-Aunit- 

andlung in München zur öffentlichen Verſteigerung. 

ie Sammlung enthält in 107 Nummern Werke eriten 
Ranges von Andreas Achenbach, Oswald Achenbach, Carl 
Böker, A. Calame, F. Canon, F. v. Defrenger, H. Gude, 
E. Hildebrandt, C. Hoguet, H. Lang, C. F._Leiling, 
A. Lier, G. Max, A. Pettenhofen, Fr. Bold, Nich 3immer- 
mann u. f. w., ſowie von franzöliihen Meiſtern als 
Daubigny, Jules Dupre, Robert Fleury, E. van Marke, 
Leon Richet, C. Tronon u. |. w. 


Dem Tode nahe und wie durch ein Wunder gerettet! 
Selten ſchwer fad ne durch Krankheit wurde der 
Sandmann Gottfried Niiſch zu Albrechtsdorf bei Reddenau 
in Oſtpreußen. Der Fall erregte in der Umgenend allge- 
meine Theilnahme, da der Leidende in Folge ſeines 
biederen Charakters von allen hochgeſchätzt wurde. Vier 
Jahre hindurch litt der arme Mann an Lungenſchwind⸗ 
ſucht, verbunden mit Magen- und Harm⸗Katarrh, ſowie 
starker Gaſtralgie. Die Krampfanfälle ſteigerten ſich zu 
dem Exceß, daß der Kranke der Der; 1 nahe war. 
Seiner eigenen Selchen wilden wütheten d e 
in ſeinem Leibe einem wilden Thiere gleich. Kein Krit 
konnte helfen! da wurde dem Patienten von einem 
theilnehmenden Freunde die Ganjana-Heilmethode ver- 
fchafft, und, wunderbar zu ſagen, was alle anderen Mittel 
in J Jahren nicht zu erzielen vermochten, bewirkte dieſes 
ee ren in dem kurzen Zeitraume von 8 Wochen. 

er Kranke wurde in bier kurzen Zeit zu einem ge- 
ns arbeitsfähigen Menſchen gemacht! Die amtlich 

eglaubigten Berichte über dieſe erſtaunliche Heilung 
findet man in der Ganjana-Heilmethode, welche jeder- 
mann koſtenfrei durch den Secretär der Sanjana- 
Gompann, Herrn Paul Schwerdfeger, Leipzig, besiehen 
kann. Die Dir. 


—:! —.. —. .... 
Das Wachsthum der Sächſiſchen Rentenverfiherungs- 
Anſtalt iu Dresden (Oſtraallee 9) hat im Jahre 1887 
wiederum ſehr erfreuliche Fortihritte gemacht. Es find 
1860 Perſonen mittels Baareinzahlung von 19 M 
durch überhaupt 3699 Einlagen im Nennwerthe von 
1109 700 Al verfihert worden. Eine ſo zahlreiche Be- 
theiligung, wie ſolche ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
itatlfindet, iſt für alle Betheiligten als günſtiger Umſtand 
u ſchätzen; einerſeits werden die obnehin ſehr niedrigen 
jerwaltungskoſten dadurch immer niedriger, andererſeits 
bieten zahlreihe Jahresgeſellſchaften günſtige Ausſichten 
auf Erzielung reichlicher Renten im höheren Lebensalter. 
Hiernach und auf Guund des aus dem Bericht erſicht⸗ 
lichen vortrefflichen Standes dieſer, von einem beſonderen 
königl. Regierungs-Commiſſar beaufſichtigten Anitalt, 
welche die geſammten Reinerträgniſſe alljährlich ſtatuten⸗ 
gemäß ausſchließlich zu Gunſten der Verſicherten ver- 
wendet, erſcheint die Betheiligung an der wiederum 
(vergl. das heutige Inſerah einer lebhaften 1808 ehe 
ſich erfreuenden 48. Jahresgeſellſchaft 1 ſehr 
Sbergeſchftsſteue Danis: B. A. Romnahkn, i 
ergeſchäftsſtelle Danzig: B. A. Kownankn, in 
Firma: J. N. Kownanknu. 


A Peale a Bon heute ab ermäßigen Sächſiſche Rentenverſicherungs⸗Auftalt u Dresden. EEE 


(helm Scholz A 89 
mu 4888. 502 
Heute früh entſchlief ſanft am 
Heriſchlag mein geliebter Gatte, 
unfer guker Vater, der Beſitzer 


eng 9 
3 Directrice. 


Hermann Guttmann, 


wir unſern Lombardzinsfuß 
für Börſenpapiere auf 3 


7 
„ 


uf das Ja ebru 
aud, Kan ei dem Unterzeihneten unentgeltlich in 11 1 5 gerden. 5 
Die ſchon e ſehr n hie 1 l babe 11888, welcher bis Ende Mai bereits 1111 
0 t 314,291 A i ied 


2 0 3 1 18 ; 
Berio 1 2120 Einzahlung beigetreten waren, läßt Danzig, (19 
9 errmann Ottokar r 0 ce 1 nes Eren errünrien. Zur Annahme wel ever Beilrittserhlärungen und Aur Aus, Langgalſe 64. 
Gotthilf Wolle, n D de n t ſich die Obergeſchäftsſtelle in Danzig: B. A. Kownaukn, in ung n 7155 under, ach en 
; 122.10 ® uchen einen tüchtigen 
nach vollendetem 62. Lebensjahre, Danzig, den 1. Juli 1888. (6458| — 5 an 
Ludolphine b. Oliva, 16. Juli 1888. x x KR Gommeriprofien jungen ann, 
Pietranernden Hinterbliebenen. Weſtyreußiſche Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe. 1 Dampfbootfahrt verihminden 1 n den der mit dem Einkauf Wale eg 5 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, Die Aktionaire der Zuckerfabrik Sobbowiß werden hiermit unter 25 Meſterplatte TR Zoppot. ach te ft eramann? Ei- vertraut il. i 
f DESIGIERUS al, Denen ®| Bei ünftiger Wille ung und ruhiger Eee Abfaprt Mittmoh Pere mene & Co in Dresden. Gebrüder Kris, 
auf dem Kirchhole zu Oliva ftalt. Dienſtag, den, 7. e 1888, beam Aniegepiah Ziefterplatte um 3,5, Uhr Uhr, u 3: — 
R achmittags hr = ; ; RR DER ER 8 n men an, 5 
Zwangsverſteigerung. im Conferennimmer der Fabrik zu Gobbowitz ſtattfindenden „Weichſel Danziger Dampfſchiffahrt und Für 1 Mk 50 Pf magrengeihäft, eine zuchlse 
i 25 2 + + 


Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Gibſone. (1515 


Ahl. Preuß. 178. Staats-Zotterie. I 
Hauptziehung vom 24. Juli bis 10. Auguft 1888. (Seiten- und "Barrümerie-Fabrih, 
Kauptgewe: u 600 009, 2mal 300000, 2 mal 150000, — — —— 
i Zmal 100000, 2257 80 Gewinne mit 5 Roſen m verkaufen 

Go lange der Vorrath reicht, gebe ich zu dem ausnahms⸗ Neufahrmaller, Kafenſtrage 22: 


I reife billigen Preiſe, mi ee der Rückgabe nach be- Wer kauft leere un- 


ende iehung. 2 
Mrigingl⸗ Yı Al. 192, Ya AN 96, ½ , 8, ½ N 25, 
riginal⸗Jooſe iM 19 dl 15.50 a el 225 gariſche Weinkuffen? 
verſendet und empfiehlt das Lotterie-Geſchäft von Adreſſen unter F. Z. 45 durch 


5 1 ; Gtral t . die Expedition des „Geſelligen⸗ 
M. Fränkel u., Berlin C., REN 3906 75 fi in Grau den: erbeten. (7528 
Porto und £ilte 50 ‚Dig. 7 (6269. |" er wentehlag. a 0 Er 


Ein rentables 


Re verienden franco ein 10 Biund- 


Berkäuferin. 
Packet feine Toiletteſeife in ge⸗ 


Bu SH en, ſchön ſortirt inſſowie einfachen Buchführung ver- 


Generalverſammlung 


ergebenſt eingeladen. 


9, u 
richten. (1527 
Ein junger Mann, der poln. 
Sprache mächtig, kann in mein 
Deitillations- u. Materialwaaren- 
geſchäft als Gehilfe von ſofort od. 
ipäter eintreten. Off an d. Exped. d. 
Reuſtädter Kreis⸗Ztg. Neuftadt. 
Für mein Tuch, Manufactur⸗ 
und Confections-Geſchäft ſuche per 
15. Auguit oder 1. September cr. 


einen jüngeren gewandten 
Verkäufer. 561 
Zulius Levit, Dirfhan. 


h. Coellen u. Co., 


ſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern am 


25. September 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Terminsummer 

r. 3, iwangsweiſe verſteigert 


K. Muhl. GE. Steffens. F. Hagen, % ch 
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Herrn Hermann v. Rohr in 
Gut Smentowken 
bei Czerwinsk, Kreis Marienwerder, gehörige Mobiliar, 
beſtehend in 


verſchiedenen Möbelgarnituren von 


od ne 


2 — 5 5 — 2 5 D 
Fance ander dae ren Eichen-, Nußbaum- und Mahagoni⸗ Preußiſche Original-foofe, = A Tue zum 1, October ober 
fin betreffende Nachweiſungen, [ U d l ll 28 Ziehung v. 24. Juli 11, August, Haupteew. 600.000 ML © 3 755 55 
anıe eee e HOLZ, Porzellan und G asſachen aller Bedingung; Rückaane 0 at, 6 95 AU, 0 . S8 Kindergärtnerin I. Cl 
e ed Mi d Betten "Leo Jostoh: Loos und Bankepschäft Berlin 0, _ IE ndergärinerin |, El, 
ee 3 eo Jo „Logs 8 „ 13 15 ; } 1 
n de weine Das bea rl, eidern, äſche un eiten, denne eee 190 Wurzen Zunge Damen. bie 


bor Gl ‚meiden aufgefordert, Gemälden, Stahl- und Kupfer- 5 


: Bi: 9 ü inſend Frau Ober⸗ 
termins die Eingelluns bes ber⸗ ſtichen etc. etc. . ch ff P 8 b fenden. eee ergebe. ide e 
| ſoll am Nauf Dampfern und Geaelichiffen werden von der Hannoverfhen WI ta nunktino» elempn- Buchberg bei Berent, 882 


F reitag, den 20. Juli Ein cautionsfähiger junger 


Mann als 

MS RER uber die rihei ID nommen. Ä Büffetier geſucht 

Das Urtheil über die Ertheilung und nommen : i 5 H 
des Juſchlags wird am (1532 5 1 Nähere Auskunft wird ertheilt vom unterzeichneten General- d, Iſofort ober per 1. Augult. Gehalt 
27. Geptember 1888, Sonnabend, den 21. Juli d. le ges enen . ed Ba ale. 7a 
I NG werben, Vormittags 10 Uhr, IE. Dantig, Heil, Beiftgaffe Nr. 93 IL. \ Eibing, Gewerbehaus. 

Berent, ben 19. Duli 1888. _ Jin &ut Gmentorohen öffentlich meiftbieten® verfteigert enten ee a fhapifamne al Derfeihen Ber- Ein anftänbises 

Blance. Der Verkauf findet in jedem Falle ſtatt. an — . Bin e (1569 junges Mädchen, 


Neuenburg Weſtpr., den 15. Juli 1888. 5 * 


Der Bevollmächtigte der v. Rohr 'ſchen Ceſtamentserben.“ 
au 


welches die Molkerei und Haus. 
wirthichaft veriteht, findet ſofork 
Stellung auf Dom. Vangerske 
bei Pottangow. N 

Abſchrift der Zeugniſſe erbeten. 


Avis! 
. Einem geehrten Publikum ſowie meiner werthen Kundſchaft zur 
Nachricht, daß ich vom 1. Juli meine Gommandite von der Matz⸗ 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Mol. 
kereipächters Albert Goldſchmidt 


in Montau wird, da Gläubiger des 2 elkauihengaffe nach der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Gemeinſchuldners den Antrag auf Rechtsanwalt und Notar. (1336 Piepkorn 5 
Sei uno eee 55 Jopengaſſe Nr. 42, am ufarrhof Hausverkauf, e , Milena Bäder 


verlegt habe, hingegen mein Hauptgeſchäft für Färberei, chemiſche in in hi tadt, Karl. Bangerske bei Pottangow. 
ie der 10 und Berliner Waſch- u. Blättanitalt auf Neu nach lie nl nabe an Bias gelegenes den 16. Juli 1888. 


Münchener Kunſtauction. ee Be reden eee geg d mn Fokente Ar 


Im Monat September dieſes Jahres verſteigert die . Indem ich für das in jo reichem Mae geſchenkte Dertrauen| Zimmern, großem Hofraum mit Cognac sucht einen 

€ 4 fl eifchm ann dj K 9 0 Kunst andlg in Mün en [danke, bitte ich, mir daſſelbe auch ferner zukommen zu laſſen. wei Thörwegen nebit Zubehör, ej der Engros Kundschaft ein- 
. © 15 Hochachtungsvoll ini igetretenen Todes- getz BOB 

im Auftrage der ia IE So Altarafen Franz in nen 1 F. A. Biſchof bin ich willens eingetretenen geführten, tüchtigen V 7558 bel. 


Reifferſcheid in Prag deſſen aus 107 Nummern beſtehende Annahmeftelle für Zoppot: Nordſtraße 2 (7570 


falls wegen zu verkaufen. Dieſes Gef. Offerten sub J, H. 7568 bef. 
ü i jedem Ru i 

Gemälde-Gammlung, enthaltend Werke der beiten Meiſter Grunbftüch, eignet HEN eite Rudolf Mosse, Berlin SW. _ 

aus der modernen deutſchen und framsöſiſchen Schule. — | 


f 0 iſt ft dern 
1 arg 
Der Catalog befindet ſich bereits im Drucke und gelangt in 5 3 
einer illuſtrirten und einer nichtilluſtrirten Ausgabe al | 


EL 3 a 1 Echweh, den 16. Juli 1888. 
Sonnenſchirme 


3. Stroh, Wittwe. 
fortlaufend Eingang von Neuheiten. 


jegenichirme 


Reit des Gemeinſchuldners darge- 
than haben, heute em 

16. Juli 1888, 
Vormittags 11% Uhr, 


verwalter ernannt. Ä 
Concursfor derungen find bis zum 
15. Auguft 1888 bei dem Gerichte 
a wird, zur, Beſchluß fail 
s wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
in 5 120 der Concursordnung be- 
zeichneten Gegenſtände auf 


den 8. Auguſt 1888, 
Vormittags 11 Uhr. 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 8. September 1888, 


ochter 
ſionirten 9 507 ſucht Stellung, 
r 


Ich bin bei dem Kön 
lichen Amtsgericht 3% 
n. [Neuenburg Wpr. als 


Rechtsanwalt 


5 Bekanntmachung. 


ine ev. für höhere Töchter⸗ 
ſchulen gepr. 
empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten 


Juni : 1 
Vormittags 10 Uhr 1. der Hofbeſiter Bernhard Kar- zugelaſſen. Fabrikpreiſen. Aue ben unter Nr. 7331 Erzieherin, 
vor dem unterzeichneten Gerichte. 2 155 Reg Jacob Neu- in der Expedition dieſer die guten Muſihunterricht ere 
1 Nr. 6, Termin anberaumt.“ | N) Adalb eri Karau Zeitung erbeten. Fade ſucht Stellung auf dem 
p e Rechtsanwalt. ( en IJ een une Tu, Do 

eſi aben oder zur Concurs- ER EL En 22 ͤ TTT. ® 3 il. an die B B . — 
maſſe etwas ſchuldig find, Wird Ds: Schirmfabrik, 5 9 0 


Alten pikanten 


Werderkäſe, 
. land 40 Pf.. 
ehe (7867 

Joh. Wedhorn, 
Vorſtädt. Graben Nr. 4/5. _ I 
Ger. Hinterſchinken, 
trichinenfrei, Bine ö Ben N 
inte „ſehr feit, „ 
beriet d 88.65 bf. Ctr. billiger“ 


Verpackunggratis geg. Nachnahme. 
E. Kühnaſt Neidenburg Oſtpr. 


Wittemin bei Kl. Kaz. 
Kerztlich empfohlener 
klimatiſcher Kurort. 


Um Anmeldungen zum 1. Augult| un 
bittet 66404 


E. Wieneche. 
Kerbſt⸗ oder Stoppel⸗ 


Ein junger Commis 


platte, 6 cm, bie, 36 emljucht Stellung, Offerten unt. Nr. 

Altdeutſches Büffet, ſchwer ; d. 3tg. erbeten. 
Ehen, ein Gopha im ſelben Gtnl 1552 in ber Erb. b. Sig. erZeEN: 
mit ho 


Wollweberg. 3 
offerirt 


aufgegeben, nichts an den Gemein. 
ſchuldner zu verabfolgen oder iu 
leiſten, auch die au lihtung auf- 


erlegt, von dem B der & 
isn ben Fordere age Bekanntmachung. 


die zur Herſtellung einer Wehr- 
Hern eee ger mauer am Nogat-Deiche bei Halt- 
nehmen, dem Concursverwalfer hof erforderlichen 
bis „um 15. Auguft 1888 Anzeige Erd- und Mauerar- 
Neuenburg, den 16. Juli 1888. beiten, 
veranſchlagt zu rot 3800 . 


Söniglihesfimtegerictt, tollen im Wege des öffentlichen 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Angebotes vergeben werben und 
Amtsgerichts. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Bindel, © 


tto in Stockholm verf.) u. 
1190 Ale Bratihe (von Friedrich 
2 18. Jahrh. 405 find]. 
rkaufen. Wo? 
in der Exped, d. Ztg. (7542) 


5 


iſt hierzu Termin auf 


Montag, den 23. Juli, 


f Mittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Unter- 
zeichneten angeſetzt, woſelbſt die 
verſchloſſen, mit entſprechender 
Kufſchriſtverſehenen, eingereichten 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 6, betreffend die Mol- 
57 daß de = Di SEE 
ragen, daß dur eſchluß der N 

al⸗ Angebote in Gegenwart der etwa 
Jun e ene erſchienenen Bieter eröffnet wer⸗ 
1888 815 93 die Zeit vom 16. Juni 
is da 


n 
1. der Hofbeſitzer Bernhard 
Elagaſſen zu Wernersdorf, 


ümpfe. 


a MHaschinen „!reit- 
drescher“ für Göpel- und 
ampfbetrieb,Schlagleisten] d 


Str 


5 


2. del 5 Bon 12.34 N 2 | =: 5 5 

r Hofbeſitzer Jaco eu- m A 

3. der Hofdeſcher achustar werden eee | Kicker ee 

5 ofbeſizer. Au ie i Jahresproduction 15000 iefeultur- u. Wende ; 
Penner zu Wernersborf Marienburg, den 12. Juli 1888. 2 2 5 3 3 i 5 
wieder- reſp. meugemähltl Der Deichinſpector Engliſche Futter Masch Pressen, für Obst 1 Gems 7901 in? bis 3 Zimmer etc. unweit 


inen. 
72 "Iwein. Dr. Ryder’s Patent-Dörrapparate für Obst und Gemüse. 
rüben-Gamen | Solide und tüchtige Agenten ung rovisionsreisende gesucht. 


Götter. (13% 1 f 
empfiehlt zu jetzt geeigneter Ausſaat Ph, Mayfarth & 0o,, Filiale Dirscbau. 


Großze luction 


mit Drehbänken 
auf dem Keumarkt 


Hotel zum Stern. 


nd. 
Marienburg, den 8. Juli 1888. 
Königl. Amtsgericht III. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zur Her- 
ſtellung einer Wehrmauer am No⸗ 
gat⸗Deiche bei Kalthof im Marien⸗ 
burger Werder gegenüber Ma- 
rienburg erforderlichen rot. 


18,0 ebm Granit- 
Werkſteine 


Toll im Wege des öffentlichen An. 
gebotes vergeben werden und iſtſſ 
hierzu Termin auf 


Mittwoch, d. 25. Juli, 


Vormittags 12 Uhr, 


13 500 Mark 


a 5 J ſuche ich für ein Geſchäfts⸗ 


: Chausseestr. 24 
* E n 15 Fabrik u. Giesserei Frankfurt a. M. (1338 uche i Rudolf Mo 
x I--—  ——oRn. [pas mit blühender Nahrung in 
Mag dee welches vor Kurzem 


M 8 Königsberg in Br. 55 
2 — Garrett Smith U. Co., A ehe, f gekauft und gegen 


Negele pale, ere eee a e 
hi 2 0 ehe 
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